
von jeher die Hochburg des Liberalismus war u n d d M S  es ein 
Staatsgebilde war, das die Volkstumsfragen nicht zu lösen veiv 
mocht hatte.

obengenannter. Aufgaben« Das alles ist umso schwerwiegender, nie

dienten
gandiatisch wichtigen Kreisen einen Kerntrupp von Menschen zu 
sammeln, die die Notwendigkeit einer europäischen Neuordnung un­
ter Führung des nationalsozialistischen Deutschland begriffen und

durch die aufkommen-

sci-ftue um nexgien una «orarranicreicn die englische Propag« ̂ « 
von jeher sehr stark und durch den Rundfunk
Setzung noch wirksam war. Es ist nur darauf hinzuweisen, dass

I - . 1 . ____ ;____________________________ _ - ______ ___________  ■ v ___ - —

ton Kernsätzen der englischen Propaganda, 1.) werde Belgien im
Falle eines englischen Sieges seine staatliche Selbständigkeit 
behalten und 2,) sofort seine Verbindungen über das Meer wieder 
aufnahmen Könneh; nicht konnte. Mgür
artige Garantien waren von deutscher Seite nicht zu geben.

Drei Phasen kennzeichneten die Stimmung der Bevölkerung dieses
Rauges, Die erste reicht etwa bis Mitte September des vergange­
nen Jahres, Sie Stand noch ganz im Zeichen dar afthnoiif^ dw t*oHf»n

Die Bevölkerung, die nach einem unbeschreiblichen 
JlÜchtlingselend in ihre Wohnorte zurückkehrte, lernte den deut­
schen Soldaten kennen, Er war der beste R*opagandisbt durch

er

Beseitigung des falschen Bildes, das man vom Nationalsozialismus 
in Deutschland hatte, war Voraussetzung für die Bereitschaft zur 
praktischen Zusammenarbeit, Diese Aufklärung in Fresse, Rundfunk 

trug schon bald ihre Früchte,

wie die geringen Vorräte schwanden, sank die Stimmung der Bevölke­
rung, Die für den Herbst-erwartete Invasion blieb aus, und



auf eia schnelles Kriegsende*

Ihrer
aber, die haoh der Flucht unbeschadet

■Hfe-. i
Bum Teil wieder ln miohtigen Amtssteilen arbeiteten, begannen 
Über die Mund-und Flüsterpropaganda gegen Deutschland Stellung 
au. nehmen. Hier galt es, die Bevölkerung über die Sohuld~der~- 

belgisohen Regierung aufauhlären, die
—dis eine geordnete Lebensmittellenkung unmöglich 

m**te**** anzuprangegk. Vor allemaber sollte die B< '
T ® von überzeugt werden, daß der Alleinsohuldige an diesem Krieg 
und insbesondere an der Verschlechterung der BwpMttttng England 
Ä t e  des selbst über dle Bundesgenosgen von gsrterndie Blocks- 
de verhängte. Diese Aufklärungsaktionen nahmen bis zum Früh - 
jahr ihren Fortgang. Sie hatten darüberhinaus 4hm Ziel, die 
Ruhe und Ordnung im Lande zu bewahren und die Mensohen im Ein - 
sats für die deutsche Kriegswirtschaft zu halten*

Die Feldzüge in Afrika und Griechenland leiteten die dritte 
Phase ein. Die Siege wie auch das überraschend schnelle Sude 
der r&dattge konnten zunäohst nooh keinen entscheidenden stim-

herbeiführen. Für weite Kreise der 
kamen die Blitzsiege der

Da m m  auf die entgöheldsnde _ __ ____
tete, buchte man diese Feldzüge trotz der Erfolge als Zeitge -

• Hinweise auf die von den Deutschen in Kürae
überwundenen groesen Sohwierigkeiten, wie anoh üieverlbreMÄ
Positionen Englands konnten immerhin au einem Teil die pro eng- 
lisdie Stimmung beeinträchtigen.

Bin bedeutsamer ̂ immungswandel war erst mit Beginn des Kampfes 
S8gen ■SŜ fJa'fc-̂ ißland festauateHen. In diesem Augenblick fand 
die von Anfang an propagiorto Parole der Solidarität Europas

4 Ausdrück.

III, ...-l-TfT

— --------  . ̂ Snigung der Flasaitj wurden
riohtung weisond durch die Presse vorbereitet und bearbeitet.
Di. natürllol. Aufgesohioenenheit eines Teiles des ü t o i s c W
Tollte» • ■ • ■ . ~ t- :™
die Sammlung der national-:

aus bildete die Grundlage für 
Kräfte• Trotz grosser



der Oeatonung

80L_kam es verhältnismässig spät zur Gründung der "Communaut 
kulturelle Wallonne11, die in den wallonieohen Städten Orte 
gruppen bildete, wo neben eigenen kulturellen Veransteltun

eine einholtliehe politiaohe Entw !-»virmg

■

Schwierigkeiten gelang es, politische Gruppen und Verbände su■ — «
größeren Teileinheiten zu vereinigen. Waffen-SS, Wachbataillone 
und freiwilliger Arbeitsdienst konnten die Erziehung
su soldatischen Auffassungen und zum nationalsozialistischen 
Denken auf breiter Front in Angriff nehmen.

Beete Propagandisten waren bei den Flamen die fast 160 000
Arbeiter, die naoh
verpflichtet wurden und den neuen deutschen Sozialismus kennen­
lernten. Ihre Erkenntnisse Urfahnrngan «1 -rd q» 
luiijfwii lei i ~ —
- - ; %

In grossem Umfang und mit wachsendem Erfolg ti.— n
deutsches Kulturgut vermittelt lind die Eigenwart! ffir«-H: ihrer
Kulturschöpfungen wieder lebendig gemacht. Darauf baute eioh
ein großzügiger Kulturaustausch auf . Ihr Träger wurde vor al - 
lern die Deutsch-Vlämisehe Arbeitsgemeinschaft, die in 60 Orts­
gruppen 12 000 Mitglieder umfasst.

Auch die Beziehungen zu Deutschland wurden auf feste organisa­
torische Grundlage gestallt. ^Brüssel dientedie besondere 
Kalturorganlsation *Het Muzikfonds" den gleiohen Awfgsben,
Ihre Arbeit in der stark wailOnislerten Haupt st adt war erfolg -
reich.

war in der Presse, Rundfunk und Film so beherrschend, daß er 
nicht von heute auf morgen ausgemerzt werden konnte. Erst all -
mähliöh gelang es, die Wallonen wieder zu den Grundlagen ihres 
vtlifclsehen und g esohiohtliehen Werdens zurückzuführen, um dann 
ein völkisches Eigenleben neu erstehen zu lassen. - V t-

Lele deutscher Künstler vermittelt wurden. Politisch hem^
mend waren Tendenzen, die sieh aus der Absplitterung von füh - 1 9  
renden Mitgliedern der Rex-Bewegung ergaben. Auch die Sammlungs-



gusammenf assend wird festgestellt, die Auswirkungen der Pro 
da im Raume Belgien und Nordfrankreich sind darin erkennbar

Militärverwaltung,vor allem auoh 
zu fördern, ein neues soziales

durohzuführen

daher bei den durchweg belgizistischen eingestellten Vallonen
eifrige Verfechter, Dabei wurde stark gegen die Reflamisierung 
der Hauptstadt Brüssel gekämpft.

Im wallonisohen Bereich bedurften die
um Arel einer besonderen Betreuung. Sie fanden eie einmal vom

— -̂-----— -—  • - -- :--- :---- ; ; t * - ~ ~  ’ T̂* ■: .--------------------— •— ----------— -  , t • . . • —

ehern« Luxemburg her« Jedoch liess die einstweilige Unantastbar-* ~ 
kelt des belgischen Raumes die Parole "Heim ins Reich* zu keiner 
Auswirkung kommen« Die Wallonisierung dieser Volksdeutschen^^ 
sowie die Bindung an den belgischen Staat waren auch zu stark 
fortgeschritten, als daß derartige politische Bestrebungen ein 
tiefer gehendes Echo finden konnten« Es war daher weit wichtiger, 
duroh Pflege der deutschen Sprache und Verbreitung von deutschem 

die Menschen wieder auf ihre deutsche Abstammung und
auf die Verpflichtung hinzulcnken, Vorposten des Deutschtums 

^  Dl# Wiederbelebung des deutschen Sprachverein» war 
ernste Maßnahme, um den Volksdeutschen einen orga—

zu gebanf wie auoh die Herausgabe
einer deutsch-spraohigen Zeitung für dieses Gebiet«

Nordfrankreioh konnten die Anhänger de Gauiia« »mil Irnmmiin 1
rfe**°*>* W»*^**** unter der Arbeiterschaft starke Gegenstr^ng^n 
hervorrufan« Im Zuftammenhang mit den Ernähru n g __
kam es hier zu Demonstrationen und Streiks, die vorübergehend 
beträchtliches Ausmaß annahmen (00 000) .Hiergegen setzten ent -
sprechende PropagandaektIonen ein,die iedooh nur toilweise 
▼ba Erfol« waren, da die englische Propaganda gerade in diesem

wjrtiii wari frgtzdem blieb das GsbSt~^> 
ren Ausschreitungen bewahrt, so daß die
zttaieohen Indizlrlageblot nlefrt längor eraatlioh

‘ ‘ , * . . . _
Die Unmöglichkeit, auch nur einigermaßen ein politisches Zu -

Wallonen die Untre«



der Neuordnung

Dabei T*»ß jedoch berücksichtigt werden» daß Propaganda niemals 
auf Augenblickserfolge allein abgestellt sein kann« Die Fern —
Wirkung der Propagandaarbeit in Belgien und Nordfrankreioh wird 

^ n  dem
Entscheidungen auoh über das Schloksal ddsses Baumes fallen«

.

r

«#-
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9 *
Pie belgische Presse vor dem 10. Mai,

▼or dem 10, Mai erschienen im Raume Belgien 307 Tages-und Wochen­
zeitungen» Davon waren 326 ausgesprochen deutschfeindlich, Rur _
48 zeigten eine dautschfreuadiohe Haltung^ Dle übrige n bemüh 'w ~ —  
ten sich, neutral zu sein* Was diese neutrale Haltung jedoch ihr 
Wirklichkeit bedeutete, bewies hinreiohlioh die Affäre "Flambeau*. 
Sie war Anfang und Ende des 10 Tage naoh Kriegsausbruch geschaf­
fenen belgischen Informationsminieteriums und bedarf an dieeer 
Stelle kurz der Erwähnung, Als der Informatiensminister Wauters 
am 12»9.1R39 in einer Erklärung ankündigte, daß die Zeitungen 
der N&ohzensur unterworfen würden, lief die gesamte Presse bis 
äuf wenige Blätter, deren Haltung mit dem Wort "neutralitd en 
Ohemise brune" bezeichnet wurde, gegen diesen Zwang zu einer 
neutralen Haltung Sturm. Als nach "Pourquoi pas* such die Zeit» 
schrift "Le Plambeau^werboten wurde, beschäftigt« sich das Papü 
lament mit diesen Beschränkungen der Pressefreiheit zu Gunsten 
der Neutralität« Am 15, -2.1940 mußte die Regierung, im ainan ~ 
^ aa?> au vermelden, diese Verbote wieder aufheben« Sie bewies

wahre Einstellung zur Neutralität Belgiens und sank­
tionierte dadurch die 1/2 Jahr lang geführte Pressekampagne.

---------- Blätter, Schätzungsweise wurden täglioh 340 000
bis 380 000 Exemplare französischer Tageszeitungen verkauft 
^  anein der -Paris^oir- 200 OÖO Exemplare stellte!
In Brtt»,,! franzäalsohe lü»flnM  T%rtra_
ten. Beibet eine Zeitung mit dem Titel »La nation beige» galt 
mehr oder weniger ela .ja Organ der Boteohaft von pr^w.^v,
Die »L*Independanoe B0lge» wechselte ln der Zeit von 1919 bis 1940 
7 nal ihren Besitzer, sie wuAle vorübergehend bete-echt vom 
»Oomltd Fransais des Porgee», einer englischen Gruppe, um zuletzt 
ganz unter die Macht des Quai d'Orsay zu geraten. Ton den franzö- 
., eoh-sprachlgen Zeitungen, die eine antldeu,tsehe Politik vertra­
ten , seien weiter genannt: Das Organ der katholisohen Partei 
"Da Llbertd Belgique», das libeffiEeF^latt der Freimaurer »La 
Demibre Heure», daa Organ der Sozialdemokratie "Le Peuple",



Neugründung von Zeitungen wieder zugelassen, aber die Genehmi­
gungspflicht blieb. Mit einer Verordnung vom 18.7.1940 über die

wurde festgelegt, daß Personen die eine öffentlioha Tiit-igVe-H: 
ausgeübt hatten, aber geflohen waren, zur Wiederaufnahme ihrer 
früheren Tätigkeit einer ausdrücklichen Genehmigung bedurften. 
Bamit waren die Grundlagen zur Bereinigung der Presseverhältnis_  " - >     • i --1---- ---- : — — — —-------- ----— —

S r ' - ■■

- #

das reaktionäre Pinanzblatt ’'La Gazette”, dessen Verbindung
mit dem Poreign Offioe bekannt war, "Lo XXibmo Sibcle”, die 
anti-fasohistische "La Citd Nouvolle".

' ■' '. ̂  ̂ W • ■ ----—  . T . i •
Von den in den Provinzen erscheinenden deutschfeindlichen Zeitun-

"La Meuse", Lüttich, die zuletzt vom "Paris­

bene eine bedeutende Stellung ein. Weben den Brüsseler

.
Zeitungen erschien in Antwerpen "Le Matin d'Anvers", "La Metro« 
pole", -ln Gent-"La Flaadre Liberale" und "Le Bien Publie".

nach dem 10. Mai.
Der Weg zur Bereinigung der Pressevorhältnisse in Belgien war 
somit vorgezeichnet: Es galt, durch Ausschaltung der vorgenann­
ten Blätter den französischen Einfluss zurüc^&nmen und in Bel­
gien eine Presse su schaffen, die, klar von den beiden Volks ­
gruppen geformt, einen eigenen Charakter hatten

B eim Einmarsch der deutschen Truppen lagen sämtlich* Ealtunge- 
betriebe still. Die meisten Verleger, Journalisten, Drucker, 
die nicht im Heeresdienst standen, waren gefluchtet. Sie kehrten 
naoh Beendigung der Operationen nach und nach zurück und bemüh—

sich, ihre Zeitungen wieder haranngubringen- Pfr die
, ab er aubh^p dlit i sohe Eonjunkturghngar

von vornherein auszuschalten , musste die Presse einheitlich 
geführt werden* Dafür sorgte die Verordnung des Militärbefehls* 
habere vom 14*6.1940 nach der das Wiedererscheinen von Zei -
tungen und Zeitschriften genehmigungspflichtig gemaoht und Heu -

Ifc.—
■ V-,’ ■-
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In der Provinz Brabant mit der I^kttptstaäi Brüssel erschien als 
erstsfranzösisch-sprachige Zeitung "La Nation Beige" , Da jeg- 
liche Nachrichtenmittel fehlten, die Bevölkerung aber übeir den. 
weiteren Verlauf der Operationen aufgeklärt werden mußte, wurde 
anf den teohniaoh in Bereitschaft stehenden Betrieb dieser Zei­
tung zurückgegriffen. "La Nation Beige” war jedoch durch die 
frühere anti-deutsche Einstellung zu stark belastet, als daß
ihrplötz lieber Kurswechsel in der Öffentlichkeit hätte 
machen können. Nachdem im Laufe der nächsten Monate andere Zei - 
tungen wieder herauakameh, musste das Blatt am 1« 10.1940 einge­
stellt werden. ' i

Die Zeitung wLe Soir" erschien am 14*6.1940 zum ersten^Mal wie­
der. War es auch gelungen, eine Redaktion zusammenzubringen, die 
Gewähr für eine einwandfreie politische Haltung hot, so wirkten 
doch die ungeklärten Besitzvorhältnisse störend. Die Aussohal - 7 
^6üng der Familie Rosaei führte zu Schwierigkeiten, die erat gegen 
Ende des Jahres durch die Einsetzung eines kommissarischen Wer — 
Walters überwunden wurden Redaktionell wurde da« fl?fr** immer mehr 
ausgebaut - lteroh int a w t r f T O ^  fr™» nt? fl̂ft RI att ZU
©Laer positiveren Stellungnahme zur Neuordnung Duropas gebracht 
werde»« Die Einrichtung einer eigenan Bedaktion in Beri < » «h  t»*-

Die Auflage hat überrasohend schnell die alt
Vorkriegshöhe erreicht.

^  wXiQ Nouveau Journal” am 1.10.1940 wurde ln Bangen ein Zei 
tungstyp eingeführt, der in diesem Lande bis dahin 
war. Durch die jgurnaliBtiBOheFähigkeit und die von-f̂ nnl 
Geschicklichkeit des Herauagebers und Hauptschriftleiters Paul 

fi wurdeL ein Blatt geschaffen, das finanziell auf soliden -- 
aufgebaut und trete der hnhan Ansprüche * die es an

m m 9
den Leser stellt, eine stattliche Auf2age zu verzeichnen hat. 
gs gelang Polin, einige, derbesten Journaliaten Belgiens in seiner 

N ü T e  reinen. Das Blatt vertritt die Überzeugung der 
und sozialen Neuordnung des Landee umE den FÜhruungs — 

anspruoh Deutschlands in einem neuen Europa, /n lat die
8e Haltung nicht einheitlich. Die Vorbehalts^ tuks"Vor allen Din- 
80n 111 deh Artikeln dos Innenpolitlköra Robert Poulet geltend 
gemacht werden, sind kennzeichnend für. die Gesamthaltungi Real­
politik aus verstände smässigen Überlegungen*

-10-
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Die Zeitung der Rexisten , "Le Paye Rdel" wurde naoh der

v  • V -  «  - .

Rüokkehr von Leon Begrelle am 25.8«I940 wieder herauegegeben. 
Die laufenden finanziellen Schwierigkeiten, d er Rückgang der 
Rexistenbewegung« eowie der sich ständig mindernde Einfluss 
Degrelle's haben sich auch auf das Blatt ausgewirkt« Die posi
tive Haltung zu Deutschland fand nur in geringem Maße ein nach­
haltiges Eoho« Das Blatt war nur durch Unterstützung von deut­
scher Seite zu halten.

Die Zeitung "Le Travail" , die nach Gründung der UTNI auf Be J

die Arbeiterschaft zu erfassen, bisher nicht erreichen können«
k i r% * __j_  dL?, __ ___ „ ' — - -  * ~ ■  -  V 

Die einseitige Vertretung der Forderung naoh Lohnerhöhung Jiat 
dem Blatt meksTge schadet als'gsmrtzt• Erst in jüngster Zeit 
bemüht sich das Blatt um eine klare politische Haltung und die 
Gewinnung des Arbeiters von der sozial-ideologischen Seite her«

Diese französisch geschriebenen Blätter haben naoh wie vor in 
der Hauptstadt Brüssel das Übergewicht« Die drei flämlsohen

-

für den angestrebten Ausbau geeignet wären

auch

aller Einflussnahme durch die Pressebetreuer
journalistisch den Wettbewerb noch nicht auf nehmen«

---------:--------------:— — ...

die naoh dem Einmarsch der deui 
Truppen er sc hiett« war "Het Algemeen Nieuws"« Während der 

jpeohen r da "Algen»en Wieuws" die einzige flämisohe Zeitung in 
BelgdlBLJilr, erreichte das Blatt eine Auflage bis zu 400 OOP

ist flämisch-national, katholisch 
nad setzt in gowisaem Sinne die Tradition des "Standaatd* fort •

Hieuws" , das ehern« liberale Blatt ln Privatbesitz 
des Ministers Hoste, der naoh England geflüchtet ist, erschien

tiative einer Betriebsgemeinsohaft« 
ont national so ziiHa tische

am 18 «6 «1940 duroh d 
"He^fiiaatste Niouws"/b
ailgllsohs Haltung« Trotz einer fast 30 Köpfe 
leitung fehlt es dem Blatt aber noch an tüchtigen Kräften, die

Das im
Duplat befindliche. "Hot Wieuws van den Dag"hat betont klerikale 
Haltung und weicht allen flämlsohen Fragen gegenüber aus« Zurück­
haltend ist das mit einer an sioh gutwilligen,aber unter dem Druck 
der Herausgeber arbeitenden 
la auseahpolitischen Fragen«

H M H
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Monaten

Rolle spielen gerade im flämischen Raum die Wochen-

ping Ostflandorn erschienen vor den 10. Mal 5 Tagen -
davon 2 in französischer Sprache• Diese beiden latst 
und swar "Ift Flandre Liberale1* und **Le Bien Pub 1 ioM

blieben eingestellt bzw. wurden verboten

>en erschienen vor dem 10. Mal 13 (Tages­
zeitungen, davon 4 in französischer Sprache. Die Zeitungen 
"Le Mat in", "La Metropole" und "Lloyd Anversois " wurden nicht 
wieder zugelassen, das Börsenblatt "L^echo du Soir" wurde ln 
"Avond-Eoho" umbenannt und flämisch herausgegeben. Diese Berei­
nigung entsprach dem Grundsatz, in der flämischen Provinz Ant - 
werpen nur flämische Blätter erscheinen zu lassen. Von den flä­
mischen Blättern erschienen nicht wieder die "Gaset va*: Antwer-
pen", "Hat Handelsblad van Antwerpen", "De Morgenpost", "De 
Nieuwe Gazet" und "De Volksgazet". Als erste Tageszeitungen 
erschienen am 13.6.1G40dieZeitung des VNV, "Volk en Staat" 
und am 15.6.1940 die Zeitung "De Dag". Am 14.10.1940 wurde 
das "Avond-Echo" wieder herausgebracht. Am 1. Januar 1941 kamen

Ttft.ndw und "De Gazet van Meohelen" hinzu, die 
balde im Betrieb der früheren "Gazet van Antwerpen" gedruckt 
werden» Unter diesen Blättern nimmt "Volk en Staat" eine füh _ 
rende Stellung ein, da es die aktivste Zeitung ist, die sich 
entsprechend den politischen Auffassungen des VNV am stärksten - 
fttr die Neuordnung einsetzt. Die Zeitung bedarf jedoch vorerst 
noch dar wirtschaftlichen Unterstützung^— — -

gesunder und auch auflagemässlg bedeutender lat
Nach Entfernung des früheren Hauptschrift-

Wt
" und "De Gazet van Mechelen" 

Bestehens eine durchaus gün­
stige Entwicklung genommen. Die jetzt ln der Provinz Antwerpen 
erscheinenden 5 Tageszeitungen erreichen die Auflage der früher 
erschienenen 13 Tageszeitungen.

Zeitungen. Vor dem 10. Mal erschienen z.B. ln der Provinz Ant - 
werpen allein 371 nur 14 davon wurden wieder zugelassen.^

Antwerpen
der flämischen Presse zu der sloh

. ___

st gleich 100£.



fler Proving andern erscheint keine eigene Tageszeitung

sprechend den Richtlinien und Anweisungen, die durch die Propa- 
gsnda^Abteilung ergingen» _

grossen flämischen Tageszeitungen von Brüssel und Antwerpen 
breitst «Beit dem I. lial ersohoint in Hasselt ein hatiohäl-f

Grössere Bedeutung als die Tageszeitungen haben in Ostflandern 
die Woohenzeitungen. Vor dem 10. Mai erschienen 33 Wochenzeitun­
gen, heute erscheinen 17 Woohenzeitungen, 1 Halbmonatszeitung 
und 2 Mönatszaitunsen. 3M e französischen Woohenzeitungen 
"Le Ralliement" und "Le Journal de Rena ix" wurden nicht wieder
zugelassen» Die Zulassung der Woohenzeitungen vollzog sich durch­
weg in den ersten MonatenTnach der Besetzung, Manche Zulassungen 
hätten sich vermeiden lassen, sie erfolgton aehr^ft nur aas ~g~; 
dem Gesichtspunkt, die vorhandene Arbeitslosigkeit zu beseitigen 
und Betriebe wieder in Gang zu setzen» Die Notwendigkeit der Pa—

m- r * 4 fi4» MHgT 4 r>ViV<»+-fc y E n w Trnnnnl ftgnwgaw-
haben die Wochenzeltungen in der Provinz Plan- 

d e m  eine Auflage von 127 000, Die beiden Tageszeitungen er- 
geben 54 000 Leser,

Die flämische Zeitung "Het Volk" musste
ihr Erscheinen einstellen, so dafi in der Provinz 

Qaffti ^ e n n m r  2 Tageszeitungen erschienen. Die Zeitung "Da Land-
vor der deutschen Beset-

11t.

tiven Haltung zu bringen. Der früher sozialdemokratische "Vooruit",
der vorwiegend in Arb e i t e rkre i sen gelesen wird, hat eine klare 
Stellung im Sinne der deutschen Politik bezogen, nachdem die 
bestehende VerlagsgesellBchaft aufgelöst und eine redaktionelle 
Umbesetzung vorgenommen worden ist.



die eine wirtschaftlich gesunde Basis hatten und fUr die
vorlag

Es erscheinen:
1» "Lo Telegramme” , Boulogne 
2. "Le Phare de Calais", Cal
3« "Bulletin Audomaroia
4. "Le Petit Calasien", Calais 5 6
5. "Lo Petit Slthunois", Böthuno
6, "Grand Eoho du Nord", Lille

In dor Provinz Lüttich erschienen vor dea 10. 10 Tageszei -
tungen, davon 6 ln  Lüttich und 4 in Verviers« Hinzu 10
Ifofro&selbnngeaH^-Maoh dem 10, Mai wurden nur 2 'PagnagRit^gflH 
wieder zugelassen, und zwar erschienen als Neugründungen am 
^7»5»1940 "La Ldgia" und am 29*5.1940 "Le Journal de Verviers". 
An Woohenzeitungen wurden nur 2 zugelassen und »war "Gazette 
Hesbaye-Condroz" und "Journal de Hannut". Die Gesamtauflage 
dar Zeitungen beträgt 110 000» Grössere B edeutung besit zt al-

die Zeitung "La Ldgia", die sieh, sehr aktiv für ein Zushm-^
menarbeiten mit Deutschland einsetzt.

den Provinzen Namur und Hennegau erschienen vor dem 10. Mai 
5 Tageszeitungen, vOn denen "Lc Rappel", Charleroi, "La Provinoe", 
Mons, nicht wiodor zugelassen wurden. Sehr stark wurden in die­
sen Provinzen französische Zeitungen vertrieben und vor allem 
französische Wochen-, Monats-und Halbmonatszeitschriften. Neu 
genehmigt wurden nach dem 10. Mai "Lo Journal de nhA^ieroi" 
und am 6*6.1940, "La Gazette de Charleroi": am 10.6. "Le Oourriflt» 
da L t>soaut" am 6*11.1940* Namur wird durch die Kopfbl&tter dar
Zeitungen aus Charleroi versorgt. Die Gesamtauflage beziffert

Nobon diesen Tageszeitungen gibt es noch 3

zoaprochon sind.
die jedoch mehr als Unterhaltungszeitungen an«

jg Wordfrankreich. d.h. ^n, w t or

erschienen vor dem 10. Mai 13 Tageszeitungen »nfl 23 Wochen — 
Zeitungen. Rechnet man hinzu, daß die Pariser Presse in diesen 
beiden Departements sowohl mit Tageszeitungen und Wochenblättern

len war, so ergibt sloh

•44-
■ ■■U-x...



ganda-Abtoilung dio Anträge der Zoitungen auf Wiederorsoheinen
rogolte dio Verlag sverhältniB so dor die unter Foind

dieser formalen Arbeit ging dio Betreuung einer loden
durch dio Prosseoffiziero einhor. Bis Ende Oktober 1940 wurde 
Vorzonsur ausgeübt. 8ohon diese Arbeit goschah unter dem maß 
gebenden Grundsatz, auf dio porsönliehe Haltung der Sohrift -

7# "Reveil du Nord", Lille,
8# "Le Bord Maritime”, Dünkirchen, 
9« "Journal de Roubaix", Roubaix,m *  - '

t Arras;

1« "Le Journal de Cambrai", Qambrai,
2« "La Feuille1 d»Annonoes de l'arrondissement de 

Valenoiennea", Valenoiennes.
beträgt 600 000.

BV> der Auflage der flämisohen und wallonischen
Tageszeitungen sowie der nordfransösischen Blätter ergibt sich 
aus naohfolgonder Aufstellung sowie den beigefügten graphischen 
Darstellungen.(s. Anlage)

Die Propaganda ischo Betreuung dor Presse«
Wie bereits gesagt, wurde das Pressewesen in Bolgien und H0rd - 
frankroioh durch dio Verordnung dos vom
14.6., 1 .7 . und 18«6• neu geregelt.

Voraussetzung für das Wiederorscheinen von Zeitungen war die
oinos Nachrichtendienstes. Zunächst erfolgte die Nach­

richtenübermittlung auf dem Kurierweg. Dio in Brüssel befinde»

bald nach
doB Deutschen Nachrichtenbüros wurde schon 

dor
Agenoe Bolga, deren Leiter geflohen war, unter eigener Aufsicht 
wieder in Gang zu setzen. Es gelang schon sehr sohneil, den Dienst 
der Agentur, dio in Belgaproes umbenannt wurde, auszubauen.Es 
wurden die DNB •-Nachrioh 
scher Sprache verbroitot und außerdem ein

dor Agenoo Bolga wurde dio Wiederaufnahme einer Tätigkeit unter- * *

* YormÜgen fielen und Stellten die Redaktionen giiftftnmift»,



klar zu machen* jzeshalb gerade Belgien ihv die Neuordnung 
singofügtnnddaher mit BeutBohland *nfiATmwA*AT^r>-i - ^ n ^ p

von Aufsätzen zur Folge, in denen der belgischen und nordfran 
zösischon Bevölkerung zum ersten Mal ein umfassendes Bild des

i'J

leiter Einfluss zu gewinnen« Es lag der Propaganda-Abteilung
daran, in den Journalisten« die sich willig zeigten« ein bis 
dahin unbekanntes Standes-und Verantwortungsbewusstsein zu ent­
wickeln und sie mit der Grösse der ihnen für die Zukunft gestell­
ten Aufgaben vertraut zu machon. '

Biese nachhaltig durchgeführte Einflussnahme hat den Erfolg ge­
habt, daß während der Beriohtszeit nur in zwei Fällen Zeitungen 

eh journalistischer Entgleisung-

Die positive Haltung, deren sich die Sohriftleitungen befiel «-: 
ssigten, führte dazu, daß bereits am 1. Oktober 1940 die Vor - 
Zensur für alle Zeitungen gelookert werden konnte. Die Zeitungen 
werden von diesem Zeitpunkt ab vornehmlich in der Nachzensur 
überprüft. Ben Presscbotreuern fiel danach mehr eine beratende 
Tätigkeit zu. Politisch wichtige Artikel wurden auch weiter 
vorgclegt, jedoch kann festgostcllt werden, dass zu schwerwie­
genden Beanstandungen nur in sehr wenigen Fällen Veranlassung

Bis Gefahr, dass nicht genehme Berlohte uhd
Meldungen einschleichen, wird durch die Tatsache aufgehoben,

die selbständige Arbeit der Sohriftleitungen eine Uni—
formislerung der Zeitungen wurde.

Es erwies sich , dass die Arbeits-und Verantwortungsfreudigkeit 
der Schriftleitungen ausserordentlich zunahm. Auf diese Weise 
konnte auch der anfängliche Eindruck, den die wegen
ihrer überbetonten Doutschfroiinidliohkcit in der Öffentlichkeit
erregten, mehr und mehr zu Gunsten einer eigenbetonten Haltung 
gewandelt werden.

Seit diesem Zeitpunkt, d er bereit« ab Oktober datiert, versuchen
viel Gesohiok dem bolgisohen Leser

die Neuordnung Europas

ron entscheidendem Einfluss auf die Arbeiten der belgischen 
Journalisten waren die Boutschlandfährten, die die Propaganda- 
Abteilung durchführte. Bie erste fand im September 1940 statt. 
Biese Fahrt dient v in erster In nie der Besieht igtmg-
Einrichtungen dos neuen Boutschland, sie hatte eine ganze Serie



neuen Deutschland vermittelt wurde

Auch die Fahrt-zur Festlegung der Deutschen Akademie nach Pr 
hatte die gleichen Auswirkungen* Die Ecde des Staatssekretärs

stimmten Gedenktagen hatte keinen nonnonswerten Erfolg» Auf die
Dauer wird die positive Haltung traagn m18tg«n^

xfi, • bxxuzi uosr uxu göisi/j-gwii (jx uiiuxtiguii uer öüuuronung Europas 

fand im belgischen Raum ein breites Echo.

Dom gleichen Zweck, die Journalisten mit der Bedeutung ihrer Auf­
gabenstellung für das allgemeine Wohl bekannt zumacher^ dienten anoh 
die von der Propaganda-Abteilung veranstalteten Prossofährten

y innerhalb des Bereichs des Militärbefehlshabere; Siehatten zum
Gegenstand den Besuch industrieller, sozialer und kultureller Sin-
riohtungen und führton in den Hehnegau, nach Nordfrankreioh, durch
die Provinz Antwerpen sowie nach Gstflander^«^

_____. .  ' .  ‘ - - ' . v •QNebon den von der Propaganda-Abteilung täglich herausgegebenen
Vertraulichen Baformationen. die an die Pressebetreuer gehen,fin­
den wöchentlich Pressekonferenzen statt, auf denen Richtlinien 
zu aktuellen Tagosfragen gegeben und Vorträge von Fachroferonten 
der Militärverwaltung und belgischen Dienststellen gehalten w erdon •

Jaf diese Woise war es möglich, die Presse mit den Aufgaben und der 
Arbeit der doutsohen Stellen mehr und mehr vertraut zu machen und 
die er«s»STfn**» und Anordnungen der Öffentlichkeit im
propagandistisch richtigen Sinne zu vermitteln» Durch die Presse­
konferenzen gelang es auch, die führenden Zeitungen stark in die
Ant 1 -England-Aktion einzuspannen und der Bevölkerung den Sinn der 
europäischen Auseinandersetzung mit England

Es muß in diesem Zusammenhang darauf hingowiesen werden, daß die 
Zeitungen trotz der durch die Ernährungslage bestimmten schlechten 
Stimmung der Bevölkerung, trotz des allgemeinen Mißtrauens gegen 

f derzeitige Presse ihre Auflage hioht nur

dos Umfanges der Zeitungen konnte 
.oht erunstlich stören* Auch die anti­

deutsche Kampagne zum Nichtlesen der belgischen Zeitungen an be-



GinWohrmacht-Gffizier als kommissarischer Vermalter fytst 
^ait dogr^a^iqjfi 3 nltet  &as üntornehmpri ein flnnnftrngtnr flnn 
Rcichsvcrbandes der deutschen Zeitungsverleger«

War das Unternehmen bisher wesentlich Wransportuntomchmen, 
so lleBett die Notwendigkeit der Kraftstoffeinsparung sowie po-

wurden auf Anregung der

Damit wurde auch eine unsichtbare

der einzelnen Zeitungen laufend kontrolliert,die Werbe

mm,

Eine wichtige Aufgabe bestand auch in der Steuerung der Behand­
lung der innenpolitischen Vorgänge, Bei dem stark ausgeprägten

liehe Polemik zu geraten. Um daraus Auswirkungen auf dis brei­
tere Öffentlichkeit zu vermeiden, wurde duroh Richtlinien und
Vorträge für die riohtigo Grundeinstellung der Behandlung die­
ser Prägen gesorgli-  ---- ------- - ' - ■

Bei der Betreuung ka m e e  darauf^an. die wallonische Presse 
von ihrer seither vorhandenen starken Ausrichtung nach Paris 
abzubringen. Es kann festgestellt werden, daß sich die Mehr -
heit der Blätter houte stark sowohl von den Vorgängen in Frank­
reich distanziert und den Nachweis liefert, daß die Wallonen 
ein Eigenleben führen müssen, das seine Ausrichtung nicht von 
Frankreich her, sondern von Groß-Deutschland her erhält •

Per yortrieb der Zeitungen.
Da infolge der Kriegsereignisse nach dem 10. Mai alle Verkehrs­
mittel stilT lagen, musste zum Vertrieb der Zeitungen eine ien-
trde Transport-O rganisation agfgebaut werden. Dis Propaganda—

und Buch-VertriebsfIrma Agenoe Doohenne.

Die Leiter dieser Firma waran goflohs», *»>*«*« wurde

litlsche Gründe es für ratsam erscheinen, bei dieser Pirma den

nen Verlagen und der Agentsohap Deohenne auf kaufmännischer Grund-
«Ö-schen den einzel-

'7
 '



ln Belgien ihren Einfluss behalten werden.

“"Die Kapitalbeteiligung der Agentsefaap^^öeohenne lag zu 53^ ia

l Roichsverband der deutiohsn Zeitungsverleger zu 
Kaufabschluss undUborgabe der Aktien erfolgten «a

seznmenhangsÄes die Verordnung e niBhnt werden, dmTflh 
94TJLia Einfuhr von Zeitungen und Zeitschriften 
nd Nordfrankroioh genohmigungspf 1 ichtig ist. Duroh 
nung wurde die illegale Einfuhr französischer^Pro aae 
abgö stoppt, andererseits auch die Mögliohkeiige -

glen horeinzulassen, die die Neuordnung dieses Raumes nioht 
störon. W ' d i ö  ln Nordfrankroioh ersohoinendon Zoitungen reine 
Nachricht enblättor sind, wurde n* der de Gaulle-Propaganda 
wirksam ontgegentreton zu können - die Genehmigung erteilt, 
daß 4 Pariser Zeitungen in Nordfrankroioh verbreitet werden

Zeitschriften. Der bisherige Verkaufserfolg 
jetzt, daß die deutschen Zoitungen und Zeitschriften auch später

diese Monopolstellung war os möglich, das deutsche Sehrifttum_ 
völlig1 abzusohnüren und den französischen Einfluß uneingeschränkt

• Eine gQne WwtwinViting der belgischen Verlage
war dadurch ebenfalls unmöglich gemocht. Es ist inzwischen ge­
lungen, die Bindungen au der französischen Plrmazu ^ösen^

_— ' _  - _  _____Bel den Verhandlungen, die Beauftragte des Reiohsverbandoe 
der deutschen Zeitungsverleger in Paris führten, seigten die 
Vertreter der Pirna Haohette keine Heigung zum Verkauf der 
Doohenne-Aktionpakete. Da es sioh hierbei aber um Feindvermögen

des in 1
habors für dieses ein besonderer Verwalter eingesetzt und diesem

~  4«* die Amenteohal Deohenne unter den überwiegenden BiA-_
v t , -  des RelohBVorbandea_ goetollt und für dieDouer die Gewähr
der Berüeksiehtigung der deutschen Belange, aber auoh für die 
selbständige Entwicklung der belgisohen Presse unabhängig von
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4 ab 1 , Juni 1941 eingeführ-
Pariser Tageszeitungen sind jedoch ständig gesunken.

PAo personelle Betrauung äor Presae. 
Den Anregungen folgernd, die die bei
Ihren Deutschlandfahrten empfingen, wurden die Bestrebungen,

Journalist1sehen Beruf sStandes horbo£-

Flämische und wallonische Journalisten legten eine Reihe von Ent­
würfen vor für ein Journal!stenstatut. das nach dem deutschen 
Sohrlftleltorgepotz aufgobaut war. Diese Entwürfe 'wurden von
Ministerialdirigent Prof. Schmidt-Leonhardt überprüft und zusam­
mengefasst.

Der inzwischen vorliegende Entwurf wird nach Stellungnahme dos 
Militftrverwaltungschefs von den Journalisten selbst dom belgischen 
Tnnenüfnisterium unterbreitet. 1

Auf mehreren Ausspracheabenden wurde die Aufgabenstellung dos
und die Arbeite -

von Vorleger und 
Heraufaetsuag dos Zeltungspreiscs wurde don Vorlagen auch die
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Um den laufenden Bedarf der Zeitungen und Zeitschriften an Bil­
dern sicherzusteilen, wurden 3 Brüsseler Bll
sugelassen und alt Berliner Blldnaohrichtenbüros ̂ verbunden.
Der tägliche Bildversand aus Berlin wurde Über OKW an das Bild— 
presse-Referat geleitet und gelangte so sobnell und zuverlässig
zu den Brüsseler Agenturen,

Als nächste dringliche Aufgabe erwies sich die Neuorganisation
des belgischen Fotografenverbandes als notwendig. Von politi­
schen und persönlichen Streitigkeiten erfüllt» war er zu keiner 
pnjdtivftn Arbeit fähig. Br diente nur den Interessen einzelner
Gruppen. Von den 76 Pressefotografen lebte kaum einer in zu- 
längllohen Verhältnissen, dagegen viele ln größter Dürftigkeit« 
Daß daher ein grosser Teil von ihnen kommunistisch infiziert 
war» k a m  nicht verwundern. Die Agenturen selbst waren zumeist 
in jüdischen Händen und gänzlich auf den Vertrieb französischen

eingestellt. • " • •....’•

Um eine Neuordnung reibungslos durchführen zu können» wurde vom
»-Referat eine Verordnung ausgearbeitet^

Ordnung <jes Ifllitärbefehlshabers in Belgien und Nordfrankreioh
für die.Arbeit"des Bildpresse-am erschien.

Referats die reohtliche Grundlage geschaffen.

r»O
Bie Einführung des Urhebcrvermerkcs für alle Bilderscheinungen 
ermöglichte eine sofortige Feststellung des Urhebers und damit 
eine genaue Kontrolle der Bildquelle. ---

Bond van Fotoreporters van de belgische Dagbladpers" neu gegrün-* 
det. Ir wird von einem Präsidenten, der das Vertrauen des Bild-", 
presse-Referats genießt, autoritär geführt. Der Präsident ge-
währleistet die positive Haltung der ihm unterstellten Bildbe- 
riohter Deutschland und den deutschen Maßnahmen gegenüber. Der 
neue Verband umfaßt die 3 Gruppen Bildberiohterr Pre sse Zeichner 

~und Bildnaohrlohtenbüros. Die Gruppe Bildberiohter gliedert sloh 
regional in "5 Abteilungen. In regelmäßigen Versammlungen wird 
nicht nur de? kameradschaftliche Sinn des Verbandes gepflegt,

werx ningewiesen,
den man im neuen Deutschland sowohl dem Pressebild als auch dem

.  ̂ • i r>i|WiMii ~ • - __1___ - - ___, _____ _ __ __  _ __•________ • • - . . .. | . * * * • + .  •. t **

Beruf des Pressebildbefioliiers b e i m i s e t * _____  /
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Auch ln als eine geeohlosse-
w» tinhuit vor die Öffentlichkeit. Daß solche Ausstellungen
auch propagandistischen Wert haben können, bewies dis Potoschau 
*nry alen Vlanderent", die 
teresse fand.

Publikum m-

U» Bildmaterial ausländischer Dienste innerhalb der flämischen
und wallonisohen Presse auf ein notwendiges Mindestmaß su be­
schränken* wurden diese Dienste einer scharfen Kontrolle unter-
sogen und alle überflüssigen Bilder surüokgehalten.

Dadur oh ergaben sich große Möglichkeiten für die Arbeit der 
deutschen Bildberiohter und Agenturen, die auoh ausgenutzt wor- 
den sind. Die gute Qualität der PK-Fotos, ihre schnelle Über-—
mlttlung aus Berlin sowie die prompte Verteilung in Brüssel 
gewährleisten die gute Plazierung des aktuellen Fotos in der 
flämisoh-wallonisehen Presse, Da der Bedarf an Serien und Re­
portagen in der belgisohen Presse ebenfalls zum großen Teil aus 
now fcfihiuvt gedeckt werden miß, konnte hier sehr gut propagan- 
distisches Bildmaterial eingeschaltet werden«

Dis Bildlenkung durch das
®  .T.Hwio ^fwmf M « ,  jate-peaae am politischen Bild und daalt

Weiter soll durch gut
gewählte Einzelfotos einerseits das Interesse für daa deuteohe 
Foto erhalten werden, und andererseits eine gesunde, auf das

werden.

Zu Beginn des Jahres wurde beim Bildpresse-Referat ein Bild­
archiv erriohtet, das der Presse zur Verfügung steht, Bs ent­
hält naben den täglich einlauf6nden aktuellen Fotos in erster 
Linie Bilder aus dem neuen Deutschland, die als Propagandamate­

verwendet werden. Vorhandenes Bildmaterial, das die Men­
schen und die Landschaft im Raume 
dar stellt, wurde gesammelt. Von fehlenden Motiven wurden Repor­
tagen veranlaßt, um zu einer möglichst geschlossenen Bildsamm- 

~ lung über dieses Gebiet zu

‘T— .....

gfe i*r- ——i- ■•„Wy,

*__L—
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über
die Pressekonferenzen, den im Herosc nere 
schaftsdienst5: und nicht zuletzt durch pe 
massgebender Schriftleiter und anderer F< 
fentliehen Lebens dazu beigetragen, einei ***

***nRnft den Aushungerung« 
englischen Bundesgenossen zu überzeugen.

JtU.

Belgiens Wirtschaft, die vor dem 10. Mai ihre Blüte vor allem—
und dem starken Export einer hoch­

wertigen Industrie verdankte, sah sich nach der Besetzung des
Notlage gebracht.

Die Militärverwaltung setzte unter gro8SzügiBem Einsatz deut­
scher Hilfskräfte mit wachsendem Erfolg nahezu alle Industrie­
zweige wieder in Gang.
Die Wiederbelebung des Verkehrswesens, das Hineinpumpen von «i- 
sätzlichen Aufträgen aus dem Reich für zivile und halbmilitäri­
sche Zwecke - damit starker Abbau der Erwerbslosenziffer die 
Unterstützung der Verwaltungen zerstörter Stadt»« und Gemeinden—  
in der V*1 waren Massnahmen, die propagandistisch
gut ausgewertet werden konnten»

es die elgenartigeLage Belgiens 
sicht dass auf diesem Ge­

biet äih Btimaungsfaktor erwuchs, dessen negativer jdaflass mit 
besonderem Takt, aber auch mit Nachdruck zu bekämpfen war*

Es stand zwar fest, dass die früheren Regierungen eine ausrei­
chende Vorsorge für eine Bevorratung des Landes mit Lebensmit­
teln für den Pall eines Krieges - im Gegensatz z.B. zu Holland - 
verabsäumt hatten^ ISiiebehJaber tralr in Btarken Umfange der
Ankauf in tfrlen ;. „  ̂̂
gfthTmaohfe -und ihr Gefolge zugunsten der Heimat ein, dessen
Rückwirkung auf
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Konnten die Auswirkungen solcher Mas8nahmen noch an einzelnen 
besonders eindrucksvollen Beispielen veranschaulicht werden#

3 An Ort und Stelle konnte dabei für dem Wirtschafte- und Sozial- 
aufbau nach deutschem Vorbild geworben werden,

Anfang bei der Landwirtschaft. Das war um so notwendiger 9 als 
die Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung infolge der
Ausbreitung von Wucher und Schleichhandel t dem die Wirtschafts­
propaganda der Abteilung ihr besonderes Augenmerk zugewandte,, 
den Lebensnerv des Volkes anzutasten drohten»

Nach anfänglichem Zögern konnten - gleichfalls, unter Einschal­
tung des Propagandaapparat es der Abteilung - d i  Bauerntum die 
Ideellen und praktischen Vorteile der korporativen Zusmenrr- 
belt H »  gemacht werden. ^Allerdings bedurfte ea daneben 
eher scharfen gesetzlichen Massnahme und einer starken 
leh Hilfeleistung seitens des Reiches^ ehe. dis 
Sinn und Wesen der Neuordnung zu

Die im Hinblick auf die Brnähiungssohwlerlgkeiten und die Vs»— - 
teuerung der Lebenshaltung behinderte soziale Neuordnung, 1
deren Instrument die 1 Union der Hand- und Geistesarbeiter ge­
schaffen wurde, wurde propagandistisch gefördert durch Ht»mis­
st ellung der Arbeitsbeschaffung im Lande selbst und den wach­
senden Einsatz von Flamen und Wallonen im Reich. —  __

Die Massnahmen des Nationalsozialismus auf dem Gebiet der sozia- 
l ^  Politik wurden durch Verbreitung zweckdienlichen Schrifttums
der Presse nähergebracht. Die Auswirkung in Zeitungsaufsätzen
kann Alls erfreulich angesehen werden^ ■.. . : ^



das moralische Niveau und die Gestaltung der Zeitschriften ver­

ii ~ i m mwährend sich die

Zeitsohriftenwesens begonnenrwerden mußte. Es konnte sich hier
„ . • ' r-

im wahrsten Sinrte des Wortes nur um eine grundsätzliche Neu­
ordnung handeln. Eine Wiederbelebung der alten Zustände wäre 
schon aus Gründen der Papiereinsparung nloht zu verantworten ge-

Die belgischen Zeitschriften der Vorkriegszeit waren in ihrer 
verworrenen Vielfalt ein Spiegelbild des zersplitterten, verge­
waltigten Volkstums dieses Landes* Sie waren in keiner Weise 
als Auedguok -eine» besonders regen kulturellen Geataltuagswllg 
lens zu werten, sondern lediglich als Beweis einer geradezu 
rettungslosen geistigen Verwirrung und eines unglücklich über­
steigerten Individualismus. Hier hatte die französische Khl— 
turpropaganda naturgemäß ein leichtes Spiel und sie hat es 
jyeratenden, durch dje Einfuhr von Zeitschriften und anderen
Presseerzeugnissen aus Frankreich und duroh die Förderung fran- 
zösischsprachigen Schrifttums ihren Einfluß auf die Wallonen 
und Flamen immer mehr zu verstärken und zu vertiefen.

Vor dem lo.Mai 194o bestanden in Belgien rund 3.ooo Zeitschrif­
ten, das sind etwa doppelt so viel auf den Kopf der BevällteMig 
als in Deutschland. Der Schaden dieser Vielzahl äußerte sich 
neben der Minderwertig!» i t e  Ines großen Teiles dey
tan vor allem in einer oft zu..beobachtenden wirtschaftlicher 
Schwäohe der Verlage. Die Mehrheit der Zeitschriften hatte 
-atarks Bindungen zu jüdisohen, freimaurerisohen oder klerikalen 
Kreisen. Zu alledem  kam noch dis überaus schlechte Bezahlung 
der belgischen Schriftleiter, wo durch diese in eine sich für

hängaisvoll auswirkende wirtschaftliche Abhängigkeit und HÖrig-

nunmehr unmittelbar mit dem Schriftleiter vollzieht.

Grundsätzliche Neuordnung.



Die Wiederherausgabe von Zeitschriften

erscheinen und die Neugründung von Zeitungen und Zeitschriften
wurden hei der Propaganda-Abteilung Belgien laufend Anträge

Di November 194-0 begann mit der Einrichtung des Zeitschriften— 
referstes die intensivere Bearbeitung des belgischen Zeitschrif- 
tenwe sens. Am Anfang dieser Arbeit stand die systsmatlsehe Er—

unfaasen*
der Zeitschriftenverband noch ein nur annähernd vollständiges 
Terzeiohnis der belgischen Zeitschriften vorhanden war, gestalt 
tete sich die Erfassungsarbeit besonders schwierig. Sie erfolgte 
alt Hilfe einer Karteikarte, die eine sohneile und umfassende
Orientierung über alle verlegerischen wie sohriftleiterischen, 
technischen wie wirtschaftlichen und vertriebliohen Fragen der 
Zeitschriften ermöglicht. Für jede Zeitschrift sind drei Kar­
teikarten vorhanden, eine bleibt bei der Propaganda—Staffel, in 
deren Bereich die Zeitschrift herausgegeben wird, die-«weite 
Karte geht zur Propaganda-Abteilung, während die dritte zur 
Einregistrierung in die Auslandszeitsohriftenkartel des HMVUP 
nach Berlin weitergeleitet Wird. Diese zentrale Zeitschriften1-
kartei« die mtVgröBter Sorgfalt vervo 11 atändigt̂ und
überprüft wurde, bildet die wichtigste Voraussetzung ftö? jede 
zeitsohrlftenpolltisohe Massnahme.

Hand in Hand mit der Einriohtung der Zeitsohriftehkartei er­
folgte der Aufbau des Zeltschriftenarohives, das nach den Fach­
gebieten der verschiedenen Zeitsohriftengruppen eingeteilt ist 
und zur ständigen Aufbewahrung

Darüber auoh

Schriften befindet sioh im Aufbau. Dem Zeitsohriftenarohlv an- 
—  gegliedert ist eipe Sammlung von Hetzschriften aus der Zelt vor 

dem io.llai 194o. : - •



Selbstverständlich wurden Juden von der Verlags- und Sohrift- 
lei tun g ausg6 sohlo ssen und Freii laurer aus den leitenden Stel* 

fftmgehalten, Zeltaohriiten. die sich früher deutsch­
feindlich betätigt hatten, wurde die Genehmigung der Wieder- 
Iherausgähe^ rBEigt, Im allgemeinen wurde -  vor allem b ^  
Paohzeitsohriften - die r?iederzulassuhg an die Bedingung ge­
knüpft, daß sich die Zeitschriften von jeder politischen Mel

334 in französischer Spraohe und
24 zweisprachig (flämisch und französisch)

■H



Provinz
Antwerpen
Brabant

Anzahl d. flfim. 
Ztsohr. .‘,„1—

137 124

franz, Gesamtauf­
lage
545.015

2.890,828
135.625



ln diesem Lande erscheinenden wissenschaftlichen Zeitschriften 
bedienen sich 92 der französischen und nur 22 der flämisohen 
Sprache, während eine doppelspraol&g herauskommt. Bei diesen

i -• ■ . —
.- ' .- ■ « r - v r i

y r . ^r.' • ■ . • - ~....  ■ ~ —=—

Bei einer kritischen Betrachtung vorstehender Aufstellung der

ipraohlgen —  ~— . -— ---—  ---------— — ----
vollendeter Förderung des Flamentums der frühere französische
Wln-PlnQ inrnipr -nnnh nAnhwirirfc.__Bafl_ ißt^ bfeSfinderg i n dgl&jRit__

überdeckten Brüssel festzustellen, wo es 
auf dem Gebiet des Zeitsohriftenwesens besonders schwierig ist, 
dem Flamentum die Stellung zu verschaffen, die ihm aufgrund der 
alten flämischen Vergangenheit dieser Stadt zukommen müßte.
Im Zeitsohriftenwesen zeigt sich bei dem französisch-spraohigen 

S E R K S i S a S  Süftsssla h eine größere Regsamkeit
und eine nicht zu unterschätzende größere Geschicklichkeit.

Für den Anfang kam «es zunäohst darauf an, in Brüssel überhaupt
erst einmal den direkten französischen Einfluß auszuschalten.

ausZeltsohriftengattungen, wie die
sei u d A darüberhinaus aus ganz Belgien fernzuhalten und so 
schnell wie möglich hier im Lande selbst einen entsprechenden 
Ersatz su schaffen und damit die einstige Lesersohaft der fran­
zösischen Zeitschriften zu erobern.

Hauptaufgabe der neugeschaffenen Zeitschriften Ist es, den Bliok

hin zu öffnen. Pie se Bliokwendung ist inzwischen schon wsifeZ 
gehend gelungen. Das ist nicht zuletzt auf die obehahgedeuteteET" 
zeitsohriftenpolltlsohen Maßnahmen zurückzuführen. Auch die 
günstige Auflagecntwloklung der neugegründeten Zeitschriften

in etwa Beweis; Duroh weitere intensive Arbeit wird
>6 ]

der wissenschaftlichen ̂ Zeitschriften.

. .! Si
_• -• *.'..77z* yj



■ioat allen die een Einrichtungen und ihren Zeitschriften weit­
gehende Beachtung und wohlwollende Unterstützung.

92 französlsohspraohigen Zeitschriften handelt es sich zum 
größten.Teil um außerordentlich wertvolle Veröffentlichungen» 
wie z.B. die "BevueBelge de Philologie et d*HistoireM, die 
durch ihren hervorragend ausgebauten und vervollkommten, über 
die ganze Welt verbreiteten Naohriohtenapparat besonders be­
merkenswert ist. Es sei in diesem Zusammenhang auch auf die 
große 4
Königlichen Akademie hingewiesen. ' J •

Überhaupt nehmen die wissenschaftlichen Zeitschriften seit ei­
ner.Reihe von Jahrzehnten in diesem Lande eine Sonderstellung 
ein. Im Gegensatz zur Masse der anderen Zeitschriften hatten 
sie auch in der Vorkriegszeit ein besonderes Niveau und waren 
in der ganzen Welt verbreitet. Das ist wohl darauf zurüokzuftth-
ren, daß Belgien vor allem wegen der günstigen Lage.Brüssels, 
sich berufen fühlte, eine Art Weltgentmm g» wsr&SU.__Und so
hatte man seinerzeit hier das stolze Wort von einer "Union des

und hat zweimal einen

international", zum Sitz eines in riesigem Maßstab gedachten 
international" erklärt. Tatsächlich haben eine

Vereinigungen und wissenschaftlicher Ge- 
ihrsn Sitz in Brüssel. Ein« g y g m wpw -tw- 

temationalen Zeitschriften verdankt diesen Einrichtungen ihr
schenkte in

herausgegeben wurden, auferlegt 
umzubilden. Ergab es sloh, daS

langt. Zeitschriften mit Anspruch auf europäische Geltung, die 
bisher die deutsche Wissenschaft planmäßig boykottiert haben, 
wurde die Wledersulassung verweigert.

auf dem Gebiete der Kulturpolitik

an einer einspraohig irgizttsisohan Zeitschrift flämische Wis-
senschaftler maßgeblich mitarbeiten, so wurde Anerkennung des 
FlÄmisohen als Abhandlungsspraohe neben dem Französische und 
Doppelspraohigkelt im redaktionellen feil geforderte Bei Zeit­
schriften von ausgesprochenem internationalem Charakter wird

. . r • , .  .  , ... M. .r...•    -  • -

goBsrflem die Aufnahme des Deutschen als Abhandlungsaj^ohe Ver-



in ihrer Gesamtheit würdig zu vertreten. Es wurden darum in Zu-* ■ . . . .  .  . . . . . . . . .

eastteaarbeit mit dom flämieehen Kulturrat und der Kulturabtei- 
lung des Militärverwaltungeohefe sechs der bisher bestehenden

große flämisohe Kulturzelteqhrift vorbereitet, die den Titel

Wie

sozialpolitischen Zeitschriften besonders
auchMit dem Wiederaufbau der belgischen 

Gas Bedürfnis für die Wiederherausgabe der 
tenbemerkbar, die ein wesentlicher Paktor zur Förderung des 
wirtschaftlichen Lebens sind. Was weiter oben über die Bedeu-~ 
tung der wiesensohaftllohen Zeitschriften gesagt wurde, gilt 
fast in gleichem Maße auch für einen Teil der Wirtschafttszeit- 
schrlften, von denen eine Anzahl von geradezu internationaler

Vor besondere Probleme stellten die bisher rein-großniederlän- 
disch ausgerichteten Zeitschriften "Nederlandsche Historiebla- 
den" und "Volkskunde". Ihnen wurde nahegelegt, ihr Untersu­
chung sgeblet zu erweitern und darin die angrenzenden rheinisch- - 
niederdeutschen Gebiete miteinzubeziehen. Die "Historienbladen"

sicht, einen rheinischen Yolkstumsforsoher in ihre Sohriftlei- 
tung aufzunehmen, auoh "Volkskunde" scheint zu einer derartigen 
Ausweitung bereit. ___________

Die Wirtsohaftszeitsohriften. . .....• :v

Innerhalb des sehr zersplitterten flämlsohen Zeitschriftenwesei®
möglich, schon eine stärkere Zusammenfassung

liohungen, die jeweils einer ganzen Landschaft gewidmet sind. 
Sine ähnliche Zusammenlegung wird für die flämisch-germanisti­
schen Zeitschriften angestrebt.
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"Voorland" (Zeitschrift für Kultur und Politik) trägt und von
-9
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Professor Jaoob und dem bekannten Sohriftsteller 
und Eolturpolitiker Wien Jloens geleitet wirdL Hier in diese«

da die germanisohanünd ~ M»air|.80hen Welten zueemmenctoßcn,

sioh die Lösung der kulturellen Prägen für die wallonische Volks­
gruppe und die damit verbundene Schaffung einer besonderen wal­
lonischen Kulturzeitschrift wesentlich schwierigere Aber auch 
hier haben die Verhandlungen jetzt zur Schaffung einer walloni­
schen Kultur*eitschrift geführt, die in Lüttich gedruckt und 
verlegt wird.

Zeitschriftenlenkung - Zeitschriftenlektorat-Zeiteohriitankon-

SlsF?

Die außerordentliche Beiohwelte und
dar Zeitschrift, die noch verstärkt wird durch die 

M ag begeite Aufn«häiifll>iigW>4^ e—  gyft- 
sohriftenlesers, nacht die Zeltsohrift su einem politischen 
Führwigsnittel -allererirten Hanges. Nach vorstehender Aufstel-

kaaigr einen Lebensbereioh, der nicht duroh eins
mehr-oder weniger ausführlich behandelt 

wird. Wegen ihrer Vielfalt bedürfen die Zeitschriften jedoch ei- 
ner ganz Individuellem Lenkung, die genaue Kenntnis der Gesets- 
llchkait und day i m ganaitt".-iyta-r» jeden Zeitschrift verlangt.
Ana diesem Grunde ist die regelnäßlge Lektüieund ständige Beo-

Ft - 7 ;en unbedingt notwendig. Einmal um das
Ersehe inen zu Überwachen und Fehler aus zumerzett, zum andern abwr 
um in diese Zeitschriften eine bestimmte Aktivpropaganda au

fsr: der einzelnen

-1 -  A ' * ./ 1 .;,

Verstöße gegen 
natloaeT Aufhebung der

»i irJ

, . ''7: -  s '-57. ■
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haben ihr Erscheinen eingestellt

Naohriohten der einzelnen Pfarreien zur Verfügung stellt

X« brauoht nicht besonders betont zii Äerden, daß die Zensur der 
Kirohenzeitschriften durch derartige Zusammenlegungen erheblloh
erleichtert worden ist

gen Monaten gruppenweise nach Fachgebieten getrennt, zu in re- 
gelmäßigen Abständen stattfindenden Zeitschriftenkonferenzen 
gnaammfmgegufen, Durch Anweisungen und Anlegungen, ditföh VQFtJPä- 
ge und die sich daran anschließenden Aussprachen mit Sohriftlei- 
t e m  und Verlegern, ist der Propaganda-Abteilung Belgien die 
Möglichkeit einer direkten Einflußnahme auf die Lenkung und Ga^_

dieser Binfluß-
nahxne und dieser sloh immer enger gestaltenden 'Zusammenarbeit 
mit den Sohrlftleitem macht sloh mehr und mehr bemerkbar,

Zusammenlegung von Zeitschriften,
^-Bereinigung des belgisohen Zeitsohriftenwesens-

Eln großer Teil der vor dem Kriege in Belgien erscheinenden 
Zeitschriften hat durch die inzwischen in diesem Lande vor sieh

seine Daseinabereohtigung verloren , Seifr»- 
sohrlften als Vertreterinnen Von Irgendwelchen überflüsslgeST" 
Gruppen und Grttppchen,Von litersritohen 'Klüngeln, weiterhin al-

Form nicht das Beoht besitzen, als Druckerzeugnisse von Wert an-
au werden, müssen verschwinden. Auch ans der Verelaheit-

turgemäß, daß manohe Zeitschriften überflüssig geworden sing 
oder mit anderen gleichartigen zusammengelegt werden können. 
Solche Bereinigungen und Zusammenlegungen, die schon ans Gründen

sehr erwünsoht sind, wurden inzwischen mit 
durohgeführt. So ist es gelungen, im



Mit der Schaffung eines Zentralorgans der neuen belgischen Ar-»
wurden eine Anzahl wirtschafte^ und so-

sialpolitisoher Zeitschriften Überflüssigund haben eich die asm 
Zentralorgan angeschlossen.

Aber auoh fast alle anderen Zeitsohriftengruppen wurden von der

I
juristischen Zeitschriften* die Theater-Zeitschriften* die 
Studenten- und Jugendzeitschriften«^

Papiere insparung^

der Neuordnung der Papier-Bewirtschaftung und im Hin-
Zeitschriften Anfang

Mai 194-1 auf gef ordert, 2o$ dör durchschnittlichen Seitenzahl im 
Vierteljahr Januar—März 1941 einzusparen« Da die Lage auf dem 
Papiermarkt sich weiterhin verschlechtert hat, ist mit Weiteren 
Papiere in sparungsmafinahmen zu rechnen« Diese Ein sparung smaßnah- 
Tften haben neben ihren wirtschaftlichen noch eine besondere zeit- 
eohriftpolitische Bedeutung« 3ie~bieten die  ̂Möglichkeit, eine
endgültige Berelnigungund Vereinheitlinhwig aä-ezAAm Gebiete des 
Zeitsohriftenwe sens durohzuftihren«

ausländischer Zeitschriften nach
• - .

Aufgrund der Verordnung des Militärbefehlshabers Über die Ein­
fuhr von Zeitungen und Zeitschriften nach Belgien und Nordfrank- 
reich vom 4.Marz 1941 6ind der Propaganda-Abteilung eine große 
Anzahl von Anträgen auf Einfuhr ausländischer Zeitschriften ein­
gereicht worden «Bei den^neisten die sar A^träg« t es sich
um clJLg Pyppikyß . ^  a my

I sen beiden Nacht?arländern ist in dieser Hinsicht besondere Vor-- 
sicht und Zurückhaltung am Platze« Die Einfuhr französischer 
Zeitschriften nach Belgien würde der französischen Kulturpropa- 
i«ndft in diesem Lande wieder neuen Auftrieb geben und darf schon 
aus diesem Grunde nicht gestattet werden. Die Einfuhr hollttndl-

- scher Zeitschriften ist'besonder»« "im* wirtaofarftllnhep 
auf ein Mindestmaß zu beschränken. Die allgemeine Einfuhr von 
Zeitschriften aus Frankreich und Holland kann also grundsätzlich 
nicht genehmigt werden, Ausnahmen können nur für die Einfuhr 
wissenschaftlicher Zeitschriften gemacht werden.



m

wie die von Votach. vom

zugänglich gemaoht M__ %auron
ihre gutbesuohten Sprachkurse schon In ziemlich engen Konnex == 
mit der hiesigen Bevölkerung gekommen ist, so ist die Beachtung 
und Benutzung die sss Zelt sehr iftenle ssraume ir~ag»nh fei * tnlmemht 
liehen Teil der Bevölkerung Brüssels von vornherein-gewähr- 
leistet« Solche Leseräume sollen auch in Antwerpen, Gent,Brügge,
Lttttioh und in anderen Städten dieses Landes eingerichtet we

Mit der Einfuhr deutscher Zeitschriften nach Belgien verhält es 
sich natürlich andere. Deutschland hat natürlich ein Interesse
daran« daß seine Zeitschriften auch im Ausland, vor allem aber

nicr aie ^eixscnriix ,,ülgna-L,, zu ver- 
ü  die mit 250.000 Exemplaren

15o.ooo) nach Belgien und Nordftankreioh eingeführt wird. Sine 
gute Absatzentwioklung in Belgien usd_ltordfrankreioh ist be­
sonders auch für folgende deutsche 'Zeitschriften fest Bestellern 
Der Adler 26*000 Deutsche Illustrierte 8.000
Berliner Illustrierte 25.« 000 Filmwelt— — ■— —
Erika 11,000

-5-. 000

In diesem Zusammenhang muß auch die Zeitschrift ”Das Reich** 
genannt werden, deren Verbreitung in Belgien sioh propagan­
distisch im allgemeinen sehr günstig ausgewirkt hat. Besonders 
diejenigen Menschen, die sich für die Probleme des neuen Bauteil— 

und für die Neuordnung Europas tiefer interessieren, 
für die Lektüre da« 1 <?j nfrt sh gowinriA-n t______

E O

j

Vobaoh wird seine Halbjahre sze'it schrift :,Das Modell" sowie ein 
neues Heft für Kinder im kommenden Herbst in französischer 
Sprache herauegeben*-----— : " '

lefigraum in Brüssel eingerichtet. Hier wird eine Auswahl der 
besten deutschen Zeitschr:



ifixen

Mär:

wichtige

derTeil mit Unterstützung oder auf 
Abteilung Belgien herauskommen, Biese 
fluß auf

ln wirksamster Weise zu unterstützen, Be' seien hier 
wichtigsten dieser Kampfschriften genannt: »»De _
das Organ des "Vlaamsch National Verbond”, »»De Jonge Nationaal- 
SOQialist»»f das Kamp-PhT P+ff
in Flandern, ‘»Volksche Aanval»» (französische Ausgabe» I ,Ami du 
Peuple*»), das Kampfblatt der "Vogaverwerlngn, gühfn
Bewegung zur Bekämpfung des Judentums, »»De SS Man*», die Zeit­
schrift der flämisohen Schutsstaffel, *»Ie Lion de Flandre*», die 
Monatsschrift der von Pfarrer Gantois geführten flämisohen 
gruppe in Nprdfrankreibh,

Als Ergebnis der bisher auf den (Jebiete deir
soll aum Schluss die Tatsache vermerkt 

-j, Ordnung das belgl,ohen__Zeitsohriftenwe
weitgehend durobgeführt lat und die^riohtigsten Zeitschriften
propagandistisch gesehen bereit, fest in der Hand der Prowumn-



Ziehung zu Deutschland aufrecht erhalten. Seit 1935 waren jährlich 
deutsch-flämische Kulturtagungen in Deutschland und Flandern durch­
geführt worden, die dazu führten, daß einzelne flämische Person» 
lichkeiten mit Deutschland in Verbindung blieben*
Nach dem ^  d«g .deutschen Truppen war für die PTÖpagiäda-
Abteilung auf dem Gebiete der Kultur die erste Aufgabe, mit der
Deutsoh-VIämi sehen
bestehenden Vlaamsch Verbond voor Fjpankrijk (WVF) die Verbindung 
aufzunehmen* Einzelne Persönlichkeiten der Devlag waren nach Frank-

Daa Kulturleben in Belgien vor dem 10* üai 19^0 stand lm Zeichen 
der französischen Kulturpropaganda, die es verstanden hatte, das 
sogenannte belgische Kulturleben einseitig nach Westen auszurichten* 
MitMweerAusriohtung naehWestea lief überein st lernend eine Qgflfc —  
nerschaft zur deutschen Kultur* Dan drückte sich insbesondere in 
der Bevorzugung von Emigranten aus Deutschland bei Kulturveranstal­
tungen auf dem Gebiete des Theaters und der Musik' aus« Neben die­
sen im Schatten Frankreichs vorhandenen Kulturleben bestand ein 
vSlkisches Eigenleben* , - .... -•

' c - —■ er

Die Wallonen waren seit jeher auf dem Gebiete der Kultur in^viel 
stärkerem Maße unterdrückt worden als die Flamen! Nie hatten sich 
lediglich das Laientheater und die Laienmusik mit wallonischer 
Prägung erhalten*
Die in Belgien lebenden Deutschen hatten überhaupt kein eigenes 
Kulturleben »od waren mehr als alle anderen nach wüsten ausgerich^» 
tet« Das Gleiche galt für die in Nordfrankreich lebenden Flamen*
Trotarder jahrhundertelangen Unterdrückung hatten sich die Flamen 
auf dem Gebiet der Kultur ein Eigenleben erhalten, das in seiner 
schöpferischen Kraft auf dem Gebiete der Musik, des Theaters, des 
Schrifttums und der bildenden Kunst iärgebnisse hervorbrachte, die 
über den-f l ä ml sehen Rnum hinaus von Bedeutung waren« Allerdings 
hatte die belgische Regierung durch drakonische -Maß nähme h dieses 
Kulturleben so stark auf sich selbst beschränkt, die eine Beein- 

von Deutschland unmöglich machten.
Lediglich die Deutsch-Vlämische Arbeitsgemeinschaft (Devlag) hatte

K U L T  U R
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die Devlag ihre Arbeit wieder aufnehmen konnte« Der W V ?  richtete 
sich bald nach der Besetzung mehr politisch aus und fiel für kul­
turelle Aufgaben zunächst weg«

Theater und Musik

10 Theater in Brüssel durchschnittlich 110 000 Besucher 
monatlich. Höchstzahl im März 132 147.

monatlich, Höchstzahl im März. 139 681

alten Richtung freizubekommen wurden Gastspiele deutscher 
durchgeführt« Die nachhaltigere Wirkung zeigte sich aber bei der 
persönlichen Einflußnahme bei den Theaterdirektoren selbst« Es

zu bringen und an ihre Stelle deutsche Werke zu setzen. Der Anteil

(einschließlich jüdischer Autoren) auf 45% erhöht. Diese Erhöhung
wenn weitere

Werke

HiY.Tn.

ES 1 •

1

In Belgien bestanden 30̂  Theater, deren wirtschaftliche und soziale 
Lage teilweise in einem für deutsche Verhältnisse denkbar schlech- 
ten Zustande waren« Im Juli 1940 wurden einige dieser Theater wieder 
eröffnet« Endgültig geregelt wurde die Wiedereröffnung und Neuer­
öffnung von Theatern, Varlet&s und sonstigen Veranstaltungs-Stätten 
durch die Verordnung des Militärbefehlshabers über den Betrieb von 
Theatern und Unterhaltungsstättenvom 23« September 1940. Mit die-

gegeben. Nach dieser 
27 Theater wieder zugelassen« davon 10 in Brüssel« Die französischen 
Qsern ln Antwerpen wf* fr»** wurden endgültig geschlossen und in Gent 
erstmalig eine flämische Oper eröffnet« Die- Besucherstatistik weist 
folgendes Bild auf t



Säle durch die deutsche Wehrmacht der Spielbetrieh Im alten thctang 
noch nicht wieder auf genommen werden konnte.« Die von den loden*

Ui den Laienspielern Flanderns neue Eindrücke zu vermitteln, hat 
ihnen die Propaganda-Abteilung Gelegenheit gegeben^ auch einmal 
eine deutsche Liebhaberbuhne kennenzulernen. Die Niederdeutsche

Volksstüek u
reise durch sieben flandrische Städte und hinter ließ Überall einen

m Eindruck
beabsichtigt werden

ster Bedeutung und kann zu einem restlosen Erfolg nur dann führen,

Für die ausgeprägte, angeborene Theaterfreudigkeit der Im belgi- 
sehen Baum lebenden Bevölkerung ist die hohe Zahl von Tal t— piel- 
Vereinen kennzeichnend , die selbst in Kulturstaatengrößten Aus- 
maßes auch nicht annähernd erreicht worden ist» Bis zu den Kriegs­
ereignissen im Mai 194-0 traten in Belgien nicht weniger als 5000 

und wallonische Spieltruppen in Erscheinung. ~

Verhältnissen haben sich diese Vereine empfindlich verringert. Der 
von den Propaganda-St aff ein ausgeübte Einfluß wirkt sich indessen 
dahin aus, daß heute wenigstens ein Fünftel des ursprünglichen Be­
standes als spielfähig anzusehen ist. Ha ständigen Einfluß auf die- 
se Laienspiel vereine ausüben können t wurden die Dachorganisab-
tionen: Algemeene Tooneelcentrale für die flämischen Vereinigungen

Tooneel-Centrale wie von der Federati on betreuten Vereinigungen 
wenden sich an alle Bevölkerungsschichten. Die Zahl der Besucher 
der von den Laienspiel-Verei nigungen durchgeführten Veranstaltungen 
beläuft sich auf durchschnittlich monatlich 100 000 Personen.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß wegen Beschlagnahme

geprüft und genehmigt. Deutsche Stücke konnten nur in den selten­
sten Fällen hierbei auf genommen werden, da geeignete 
fehlen• •*- .— •

;,r-« ...



Auf Grund der französischen Beeinflussung fehlt sowohl
flämischen, wie in den französisch sprachigen Theatern

Köln, durch das Antwerpener
chenen Krug'1 und :tDie Geschwister'1 von Goethe auf führen lassen* 
Diese Musterbeispiele deutscher Theaterkunst wurden außer in Ant­
werpen in 5 flämischen Städten ebenfalls durch das Antnerpener 
Schauspiel gezeigt und hatten neben einem großen Publikumserfolg 
Cdurchschnlttl 1 c.h
kuhg auf das flämische Theaterleben überhaupt* Das bewies das Gast-

'*Zerbrochenen Krug'* inspiel des Antwerpener Schauspiels mit dem
Köln anläßlich der Kölner Kulturtagung.

" ; . _ • *   *Nachdem durch Genehmigung zur Eröffnung der Theater«* und großen
Konzert Organisationen ein Musikleben in Gang gekommen war, nachdem 
also die Oper de la Monnaie in Brüssel, die Königlich Flämische 
Oper in Antwerpen, die Stadsopera in Gent, die Opern und Operetten­
theater der Provinz, sowie die Konzertinstitute Societe Fhilhar- 
monique de Bruxelles, Chapelle de la Reine Elisabeth, die Philhar­
monischen Konzerte in Antwerpen, endlich die Kammermusikvereini­
gungen ihre Tätigkeit auf genommen hatten, wurde versucht, die

Dieser Versuch
kann in den, weitaus meisten Fällen als gelungen bezeichnet werden.
Eine Vorschau über den Konzertwinter 1939/40 zeigt, in welch hohem

jüdisch-internationalem 
Einflüsse erlegen war* In 12 Konzerten traten 75% Juden bezw* deut- 
sche Snigranten als Solisten oder Dirigenten auf , 33% der Konzerte 
zeigten auf ihren Programmen Werke jüdischer Autoren,66% der 
führten Werke waren nichtdeutseher Herkunft, uni nur 
deutscher Komponisten. Demgegenüber fanden sich in den sechs Kon­
zerten des Winters 1940/41 jüdische Dirigenten, Solisten und Kom­
ponisten überhaupt nicht mehr. 17% der Werke waren nichtdeutscher - 
Herkunft.» 52% waren deutschen, 31% flämischen Ursprungs • Diese

* Schwenkung hatte zur Folge, daß ein erhehlldher Teil des



vier flämische,, fliehen italie-
„ nische und nur drei französische Opern , auf . Durch Vermittlung dar 
Propaganda-Abt ei lung dirigierte in März 1941 der deutsche Kapell­
meister Kurt von Tenner in Antwerpen die Oper Farmen*1. In Cent 
wurden 11 deutsche Opern bezw. Operetten, drei flämische Werke und
ein italienisches. Werk zur Aufführung gebracht, während französische
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Musicale de la Reine Elisabeth, dessen Leitung unter dem Einfluß 
der Königin nach wie vor deutschfeidlich blieb. Trotzdem wurden in 
16 Konzerten 40 deutsche Kompositionen gegenüber 12 Werken nicht-

s, - ~■ _ -
L U -.,1

f - ' 
—jr—

deutscher Herkunft bei einer durchschnittlichen Besucherzahl von 
1100 Köpfen vorgetragen. — --— - -
Da Gegensatz zu der Haltung der Chapelle Musicale steht das Musik*»—  
leben in Antwerpen mit seinen Philharmonischen Konzerten unter 
Leitung des Flamen Hendrik Diels im Zeichen einer deutsch-fJ «ch<m

2 von den deutsch«! Dirigenten Hugo B a i s e r  
und Karl E i m e n  d o xvf f dirigiert, in zwei weiteren Konzerten 
traten deutsche Xnstrumentalsolisten auf. In den Ideogrammen stehen 
24 deutschen Werken 6 flämische» und gegenüber. Für den vor-
dienstvollen Dirigenten Hendrik Diels wurden Gastspiele in Deutsch- 
land vermittelt. Diels dirigierte bereits am 14.7.40 in Köln die 
Walküre, am 277^4iHLnr45üsseldorf Aida, am 9*5.41 im Deutschen 
Opernhaus in Berlin Aida und am 11.5*41 im Berliner Rundfunk ein 
Wunschkonzert. Der unter Leitung des flämischen Aktivisten Adolf 
Clauwaert stehende Muziekfonds führte eine Reihe von großen Kon* 
Sorten Bit flämischen und deutschen Werken zum Teil auch mit deut~ 
sehen Dirigenten durch. Die große Wirkung dieser Konzerte, die in
dem über 2000 Personen fassenden meist JMmverkaitft ^ J «̂*t e des 
Palastes der Schön«™ , ist als ein Gegenschlag
gegen die Veranstaltungen der Societe Philharmonique de Bruxelles

' O

Ähnlich wie bei den großen repräsentativen Konzertorganisationen 
war es bei den zahllosen Konzerten jeder Art in Brüssel und der' ■ 
Provinz, die wesentlich privater Initiative zu verdanken waren. 
Dadurch, daß allen Konz ertveranst alt era auf gegeben wurde, ihre 
Konzerte bei der Propaganda-Abtei vorher anzumelden, ergab sich 
die Möglichkeit, auch hier in breiteste«  ̂ a i r f t M g w w .
bildung Einfluß auszmüben. Hierbei wurde im Laufe des Winters die
Beobachtung gemacht, daß in immer stärkerem Maße jüdische und andere 
nicht genehme Autoren von den Programmvorschlägen verschwanden, 
so daß gegen Ende dieser Spielzeit Beanstandungen nur noch in düä 
seltensten Fällen gemacht zu werden brauchten.



m x  deutschen Operngastspiele brachten für Brüssel einen durch­
schnittlichen Besuch von 1400 Personen, während in Antwerpen jedes 
Operngastspiel mit 1440 Plätzen ausverkauft war.
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Stücke völlig verschwanden. Die schwierige finanzielle Lage des 
jungen Opernhauses, dem zunächst Mittel für eine nur sechsmonatige 
Spielzeit zur Verfügung standen, wurde auf Anregung der Jfcopagandet- 
Abteilung soweit gebessert, daß tatsächlich e^Jt ÜMMfte 
«Plalt werden kannte», imA ffrfrtjifr die wdjrfceel»a£t-
liche Lage des Personals für den Sommer sichergestellt wurde«
I*1 den Operettentheatern konnte ein» völlige ütoori enti erung des 
Splelplans nach der deutschen Literatur hin erreicht werden« Auch

lonlschr-franzÖSIschen Geistes, H r d  “ 
nach Ausmerzung der jüdischen Operette deutsche Operette, allerdings 
i n französischer Sprache, gezielt. D l e Werke FTa n » I&faar1» erfreu- 
ten sich überall einer besonderen Beliebtheit.
Hinsichtlich der Urheberrechtabetreuung herrschten in Belgien

_  . _ _  __

chaotische-Zustände. “Bie SAGEM, eine Filiale der Sociäte des Auteurs 
Compositeurs et Editeure de muslque, Paris, Privatunternehmen eines 
Herrn Roomann, war ein sehr anrüchiges Geschäft sunt ernehmen. Eine 
Verfügung des Militärbefehlshabers stellte dieses fragliche Unter­
nehmen bereits unter deutsche Aufsicht. Es konnte nach langwierigen 
Verhandlungen, an welchen auch die Führung der STAGMA, Berlin, und 
die Herren der üusikabteilung des teil nehmen,
erreicht we|den, daß die SACEM aufgelöst wurde und sämtlich« 
afollerischan und hünatlarl Rfihen Dphehainyohto durah Vwinrfmmff Amm 
Militärbefehlshabers auf die durch ihre jahrelangen Bestrebungen 
in dieser Richtung bekannte flämische NA VBA (Nationale Vereeniging

f c , - -  ~r

o

voor Auteursrecht) übergingen. Auf die Pührer, sowle auf die ganze 
flämische Musikwelt hat diese Aktion eine starke propagandistische 
Wirkung ausgeübt. Damit ist auch auf diesem Gebiete die
gulturhfrflemanie beseitigt. Es sind weitere Verhandlungen eingeleitet, 
um auch die leibmaterialrechte, die bis jetzt, selbst von deutschen 
Autoren, über Paris erworben werden mußten, ebenfalls durch die 
BAV38A gehen zu lassen. . ^  —
^:ne wesentliche Berejoherung und Durchdringung^ mit deutschem Geiste 
erfuhr das Musikleben in Brüssel und vor allem in Flandern durch 
eine Reihe von Opern- und anderen Gast spiel an ggdie von deutschen 
Operntheatern, Symphonieorchestern, Solisten und KannermusikverefiK 
nigungen ausgeführt, von der
in engster Zusammenarbeit mit der Deut.sch-Vlämisehen Arbeitsgemein­
schaft^
Die deutschen
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Jgi März gastierte auf Anregung der Propaganda-Abteilung in der 
Brüsseler und Antwerpener Oper mit größtem Erfolge Frau Kammersän-
gsrin Erna Berger in Verdi1 s Traviata und Rigole tto - t m a Aufruhr***- - 
gen. zeigten, daß die deutsche Sprache vor allem mit dem Flämischen 
sich zu einer künstlerischen Einheit zusammenfinden kann. Das glei­
che Ergebnis zeitigte die Aufführung von Wagner*s Parsifal mit vier 
Solisten des Kölner Opernhauses in der Flämischen Oper in Antwerpen.
Der große Erfolg in Antwerpen gab Anlaß zu einer Wiederhol»*^ in

stattfand. Diese Aufführung fiteilt den er-
•ten Einbruch der flämischen Sprache in die Brüsseler Muntschouwburg 
dar. Die Bedeutung dieses historischen Ereignisses äußerte sich 
nicht in dem Umstande, daß die Muntschouwburg an diesem Tage -zum —  
ersten Male in dieser Spielzeit- restlos ausverkauft war, sondern
vor allem darin, daß die Presse diese Begebenheit in Leitartikeln---
feierte.
jMe durchgeführten 38 deutschen Gastkonzerte wurden von 30 000 
Menschen besucht.
Kleinkunst vor und nach dem 10. Mai

und

Der kommende Krieg zeichnete aich anhoo 1. lqy» > ^ c<
V,rypu^np^sleben ab. ggbarett- und Varletfebealtzer. Agenten, Artisten

“ über schlechten Besuch
aus dieser Z eiWMit dem Sinmarwh  dgr deutscheh Truppen Änderte 
sich diese läge schlagartig, die Häuser waren voll besetst,

eine Betreuung
ausgeübt, Programme nach künstlerischen Gesichtspunkten geprüft 
und verbessert.
Als Hauptforderung erschien die Bereinigung des belgischen Vergnü­
gungsgewerbes von jüdischen Elementen* Diese Frage war vor dem— —

die Judenverordnuafi des MiUtärbofehlshabers machte ein t e t
treten und Einschreiten möglich. Um menschliche

«uueueiiufl aes milrcarDer ehlshabers sehr schwer durch zuführ eör d̂a 
keine ----  * ' -.

und Arbeitszeit zu haben, wurde in Vereinbarung mit dem SD deg 
31. März 19A1 als Stichtag festgesetzt, d.h. nach dem 31. März 
4u®Cten^n Belgien keine jüdischen Artisten mehr auftreten und keine
jüdischen oder halb jüdischen Gesellschaftsdamen mehr tätig sein. 
Die Bedeutung eines sauberen Agenturenwesens wurde ebenfalls in

der Judenfrage klar ersichtlich. Zur Neuordnung des 
soll -das Relchskulturkammer-Gesetz Vorbi ld sein«

Es wurden mit einigen vertrauenswürdig erscheinenden Personen unter
den belgischen Agenten Vorbesprechungen gepflogen! PjeseAgenton
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belgischen Kabaretts V&rifetfcs.
Das Auftreten von deutschen Artisten ist unbedingt erforderlich# 
Da durch die Ausschaltung der jüdischen Artisten Personalmangel 
herrscht, sind deutsehe Artisten leicht einzuführen. Tritt hierzu

und-
det sich das Bild zu einem harmonischen Ganzen, und es wird dem 
deutschen Einfluß auf das belgische Vergnügungsgewerbe Tor und Tür 
geöffnet« Das Reichsministerium für Volksaufklärung und 
hat sich diesen ■— ==— - —  . düng von deutschen Artisten prinzipiell zugestimmt«
In Flandern wird deutscherseits dafür Sorge getragen, die franzö- 
slsche Sprache ganz auszuschalten und dafür die flämische 100%ig 
in ihr natürliches und angestammtes Recht zu setzen« In Antwerpen 
mußten deshalb die Dinstände, die zur Schließung des "L'Ancienne 
Belgique" geführt haben, begrüßt werden. Seit dem 2# Mai 1 W L  ist
das genannte Großvariete, das sich schon immer einer großen Besu- 
eher zahl erfreuen konnte, unter Betonung seiner flämischen Eiz>»

In der Berichtszeit wurden durch die von der Propaganda«-*Abteilung 
erfaßten und beeinflußten Kulturinstitute etwa sieben Millionen 
Menschen erreicht« Die Beeinflussungsmöglichkeit dieser Menschen, 
die sich hauptsächlich zunächst aus den Bewohnern der Großstädte, 
aber durch die in die Kleinstädte vorgedrungenen Gastspiele und 
die Aufführungen der Laienspielvereine auch aus bäuerlicher Bevöl­
kerung zusamnensetzt, muß dahingehend ausgenutzt werden, daß an 
Stelle der bisherigen fr an zÖBischen^Kulturpropagarî » tt-
bare deutsche Kulturarbeit tritt. Diese Erziehungsaufgabe wird 
weiterhin fortgesetzt« Jedoch ist zu beachten, daß in erster Linial 
eine Zusammenarbeit mit den Organisationen durchgeführt wird, die 
in ihrer weltanschaulichen Haltung die Gewähr bieten, auch dann für 
Deutschland zu arbeiten, wenn die ständige Beeinflussung von deut­
scher Seite in dieser ̂ Weise nicht aufrecht erhalten wird. Hier ist
in erster Linie die Dovlag zu nennen. Mit allen zur Verfügung ata«, 
henden Mitteln gelang es der Dovlag, insgesamt 60 Ortsgruppen mit 
10.000 Mitgliedern in Flandern zu gründen. Der Ausbau der Organisa­
tion ist nach Behebung technischer Schwierigkeiten in der Weise

lieferten wertvolles Material« So liegt ein Artistenkalender, der 
den bürgerlichen und den artistischen Namen, Rasse, Volkstum, Woh-

A ^  •• A M  —  —  X. U  Ü  *1 X. — f -  ^  ■ mim Ai ■   f _  V  J   X  — a   _ «fc  J  «  
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ermöglicht, daß innerhalb des nächsten halben Jahres weitere 100 
Ortsgruppen gegründet werden können. Die Devlag hat begonnen, si< 
in eigenen Veranstaltungen (30, April und 12. Juli in Antwerpen)

Der Devlag wurde die Möglichkeit gegeben, sich an den im Reich---—
stattgefundenen deutsch-flämischen Kulturveranstaltungen eindrucks— 
voll zu betei ligen. In der Berichtszei t wuhe"
Kulturveranstaltungen unter Beteiligung flämischer Persönlichkeiten 
in Lüneburg, Köln und Darmstadt statt. Gerade diese Veranstaltungen 
stärken bei den Planen das Bewußtsein, daß ihre Kulturleistungen 
von Deutschland anerkannt werden. In Deutschland selbst tragen sie
dazu bei, das Wissen um Flandern zu vertiefen und das künstliche

<  -

Bild des belgischen Staates zu zerstören. Diese deutsch-flämisehe 
Zusammenarbeit ist in erster Linie nur auf dem kulturellen Gebiet 
möglich und muß deshalb in jeder Weise gefördert und unterstützt

Nachdem auf den flämischen Sektor die Kulturarbeit' durch die Devlag 
wertvolle Stärkung erfahren hatte, wurde^mftr Beginn 19*ti für die- 
Wallonen die Communaute Culturelle Wallonne (C.C.W.) gegründet«
Die C.C.W. errichtete in Lüttich, Namur, Charleroi und Mons Orts­
gruppen und führte neben eigenen Kulturveranstaltungen deutsche 
Gastspiele durch, Deutsche Gastspiele, rtnr-frn TilhMah
ter deutscher Leitung durchgeführt wurden hatten keinen Erfolg, da 
die Bevölkerung sie sabotierte. Nach Übernahme dieser Gastspiele 
darch die C TC«NV zeigte sich, daß die Wallonen der* dantafthiwi Ril-feur* 
ebenfalls starkes Interesse entgegenbringen und auf diese Art und 
Weise beeinflußt werden können. Die auf wallonischem Gebiet vorhan­
denen Schwierigkeiten verlangen eine stärkste Förderung der Arbeit 
der C«C«W, auch dann, wenn sich der Erfolg nicht in der Weise wie 
bei der Devlag einetellen sollte*- .---
Das Fehlen einer Kulturorganisation in Nordfrankreich wtu?de durch 
die Gründung des Deutschen Theaters in Lille in soweit behoben, daß

Mit der Gründung des Deutschen Sprachvereins für das Gebiet in Arel 
besteht auch dort eine Organisation, die. in der gleichen Weise wie 
die Devlag Kulturarbeit leisten kann.



Hauptstadt allein bis 40 gleichzeitig. Die Ausstellungen dauern nur 
kurze Zeit, Vsum 7 weil die Räume von dazTSünstlem
gemietet werden müssen. Es worden beträchtliche Mengen an Kunstwerken

Bildende KUnat

Planen und Wallonen sind auch durch ihre künstlerischen_Jügg»lise 
voneinander geschieden. Im wallonischen Bereich begegnet häufiger

w d  Fonnwlllen, der heutige Zielsetzung kflnstlerj *^htr 
Formgebung mehr entspricht als es ij| flämischen Bereich der Fall 
istt eins Neigung zu beruhigt-ausgewogenen Formen,

Leidenschaften der Flamen im Künstlerischen erweisen sieh dm-
gegen als mehr ekstatisch-hintergründig, dynamisch-visionär, selbst

Dieser geringe Unterschied hat im letzten Zeitalter den vielberufe­
nen 1111 flämischen Bezirk mehr Boden 

im wallonischen« ein Expressionismus, der jedoch grundverschie­
den ist vom französischen und den von Frankreich aus in DeutSgfcjiBaf 
aageregten Abarten. Die flämische "Ausdruckskunst" ist erwachsen 
aus einer Abwehr gegen eine
Kunst, sei es die der "Salons1*, empfindsamer Registrierung von 
Augenreizen oder eines 8pielerischen,,Kubismus‘*. Die flämischen Künst­
ler beriefen sich dabei auf Bodenständiges t die Weise eines Bosch«
Brueghel oder Rembrandt. Die Hauptträger sind -tragisoherweise- __r~
meist Aktivisten. d#h. leidenschaftliche Deutschenfreunde. Die über

» — - • - -

Europa gegangene Welle dieser "Ausdruckskunst" ist aber in Flandern
und Wallonien früher abgeebbt alalnDeu*«ftfr**»»*~
▼or 1933 eine Umkehr zur- Klassizität —sei es auch einer malerischem* 

• festgestellt werden. , ~T. ^ ~
r • i iV|j•*

Daher wurde bei aller Anmeldepflicht für Ausstellungen gegenüber 
noch hier und da bemerkbarer mehr historischer Einstreuung formauf—
gelöster Kunstwerke nicht eingeschritten, um nicht offene Türen 
einzustoßen und einem offenkundig abgestorbenen Stil künstlich 
ein Martyrium zu verleihen. Ss war dann auch nirgends ein Versuch, 
die abgestorbenen Formen oder ihre Geltung etwa demonstrativ zu 
beieben zu bemerken.* -: -

jüngeren Generationt für 
eine klassisch-huldigende Art der Lebensformbejahung eine entspre­
chende klangfrohe Farbensprache zu finden. Vermeer van De!
scheint erneut ein ideal für die künstlerische Jugend.
Bemerkenswert sind die Ausstellungsverhältnlsse im Land, grundver­
schieden von denen im Reich '■g •» *



Zur gleichen Zeit (November 194-0) wurden Vorbereitungen für eine 
|iMmi «ehe Ausstellung getroffen, zunächst für Düsseldorf. Am 12. 
JenuaTin Düsseldorf mit einer leidenschaftlichen Rede des aktlvi - 
stlsehen Dichters Wies Moens eröffnet, hatte diese Schau einen bedeu­
tenden finanziellen und erfreulichen Achtungserfolg. Die Hälfte der 
Werke -für mehr als 15.000 Rll- wurde verkauft. Das Scho in Flandern 
war freundlich, wenn auch die Auswahl verschiedentlich als zufällig
angesprochen wurde

. *:

umgesetzt t infolge der großen Schaufreudigkeit und Kunst zugewandt- 
heit der Bewohner, zum anderen infolge der niedrigen Preise* die 
kaum ein Drittel dessen erreichen, was wir in Deutschland gewohnt

Man kann ln Brüssel mit einer Zahl von etwa 1000 Ausstellungen im 
Jahr rechnen, im gesamten Land mit etwa 150Ö. Dabei ist anzunehn®, 
daß die große Zahl der Künstler -über 5000- durchschnittlich alle
zwei Jahre zu einer Gesamtschau ihrer Werks gelangt und von dem Ver- 
ksrf tnf den Ausstellungen leben kann. Bs läßt sich ein jährlicher 
HSfatär von rund 10 Millionen an Werten seJtgenössischer Kunst e** 
rechnen« Der Betrag* dar hiervon auf Händler «w* M  tpmt «rtrfgiis, 
besteht im wesentlichen nur in der Miete für die Räume. Spekulation
ist in zeitgenössischer Kunst weitgehend ausgeschaltet.

— Bei der durch den Krieg unter den Künstlern eingetretenen Not er­
schien es nicht tunlich, an dem sachlich vorzüglich geordneten Aus» 
stellungswesen etwas zu ändern.
Alle Ausstellungen wurden beobachtet. Unter Verwendung der bei diesen
üblichen Kataloge, Zeitungsbesprechungen und anderweitigen Notizen

-------- - 1- -----------1___ £____ '■ ~____ . ___________________ - .  » - -  • • . -  - __________________  .wurde eine Künstlerkartei eingerichtet.
Von dem Augenblick engerer, teilweise herzlicher Fühlungnahme mit 

Küflgtkrel wen ( Devlag) an fanden der Wunsch
Kunstverhältnisse kennen zu

und der .Wunsch auf deutscher Seite, den Kräften Flanderns Raum und 
Beachtung im Reich zu gewinnen, Erfüllung. Damit wurden die bis 191k 
bestehenden engen künstlerischen Beziehungen, die erst seit 1918 hart 
abgebrochen waren, wieder geknüpft.
Als erstes wurde eine Deutschlandreise fl««i acĥ t»
Dezember 1940) organisiert. 15 Künstler und zwei Mitglieder des 
flämischen Kulturrates nahmen axr ihr tel 1 • Es ging über München4

Berlin, wo ein Empfang durch Reichsmini ater

iI
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Unter den Städteny die sich um die Übernahme der Ausstellung be­
mühten, stand Berlin an erster Stelle* Der Reichsbeauftragte für 
Künstlerische Formgebung, Prof. Schweitzer-Mjölnir, Leiter der 
Berliner Kunsthalle, Überließ nicht den Künstler» — hr die Beschlic­
kung, sondern wählte und den Werkstätten in Flandern
selbst aus. Bei diesem Vorgehen wurden allein zwischen Ostern und 
Mai über 10.000 Kunstwerte gesichtet. Diese am 17. Mai mit einer 
weithin beachteten Rede des flandrischen Dichters Versehaeve in 
Berlin eröffnete, durch Beifügung von Teppichen, Spitzenlind

Düsseldorf bereicherte Ausstellung hatte einen
«»ordentlichen Erfolg. Wieder wurde für 19.000 RM verkauf. 
Als dritter Ort, im Rahmen einer großen flämischen
bung, folgte am

eine Rede von Wies Moens eröffnet.
erfolgte durch Vermittlung des Kriegsverwaltungsrat bei 

Militärverwaltung, Prot• Rosemann, in Fühlungnahme mit der
.  * V .  ' __• . ___  ' __ - ---- _ —  der Propaganda-Abteilung die Aufstellung einer neuen

fl Ö«H liioâ nl 1 HM O. Jk J1 . 1» 0 - 1 ________1  j. . _____17 a

gangenen zunutze gemacht und die Wahl d*T> rain«*! «t» enf 25 N^chrtinkt,

-

jeder mit einer breiteren Schau yertreten. Zusätzlich wurden 
reich ffclt zen und eine. Schau koather illuatyiftyfĉ t* beigefügt
Am 6» Juli wurde diese Ausstellung, gleichfalls im Pahmon einer 
Kulturtagung, im Hessischen Landesmuseum in Darmstadt eröffnet. K e  
flämischen Ausstellungen^- und II werden nach vorgezeichnetem Plan 
in Bord- und Westdeutschland Weiterreisen.
Seitdem die deutsch-zugewandten unter den wallonisehen Künstlern 
in der "Communaut& Culturelle Wallonne“ zusammengefaßt sind, deren 
Führer der in Deutschland bekannte Bildhauer jOeorges Wasterlain 
war, wurde auch die Planung einer Ausstellung aufgenommen. Durch
entschiedenen Druck wurde in Brüssel erstmalig eine wallonische

lunfi jfr M «  Mül im “Palast der Schönen Künste“ durchgef«***, 
Sie h^le gleichfalls einen hdtrMoh-fci i n.harx A^htungeerfolg, 
bestimmte Gruppen wallonischer Künstler, wohl infolge persönlicher 
Eifersüchteleien, zurückstanden. Doch nahm eix» Gruppe Lütticher ___„.- 
Künstler geschlossen an dieser Ausstellung teil. Der Erfolg ermutigte 
derart, daß ein Zusammenschluß der wallonischen Künstler unter deut­
scher Betreuung erhofft werden kann. Es liegt ein Plan vor, eine
gesichtete Ausstellung wallonischer Kunst der in Deutschland erfolg­
reichen flämischen nachfolgen zu lassen.
Bei Abschluß der Berichtszeit läuft ~im “Palast der Schönen Künät^B 
in Brüssel eine von der Organisation “Kraft durch Freude“ zusammen-
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gestellte Ausstellung, die nur ftir Soldaten gedacht ist und sich 
im wesentlichen aus zeitgenössischen Eieinmeistern des deutschen

sich aber, 
anzulegen,
Schrifttum

Musik, nur höchste Maßstäbe
-

■1

Die Arbeit des
zi ___ _ ______________ ___________ ______________
Hetzliteratur französischer, niederländischer Und englischer Hex^ 
kunft, sodann Steuerung und Lenkung des eigenständigen belgischen

Die' Reinigungsarbeit stützte sich auf die Verordnung des Militär­
befehlshabers vom 13» August 194o über den Verkauf »»h das Ausleihen 
deutschfeindlicher Bücher und Druckschriften« Die Bibliotheken wur^
den im August und September 1940 überprüft die deutschfeindli­
chen Bücher ausgesondert • Anfang 194-1 wurde eine'erste Überprüfung
der Büchhandlungen durchgeführt« Die Ergebnisse waren vor allem 
hinsichtlich französischer Literatur beträchtlich« — — —
Die Reinigungsarbeit wird durch lauf ende Zensur weiter-fortgesetzt • 
Xm ersten Jahre konnten nicht weniger als 600 Bücher und Manuskripte 
geprüft werden, von denen 100 aus politischen Gründen abgelehnt ~
werden mußten« D^e von flämischen und wallonischen Vertrauensleuten

liebes Schrifttum erwiesen
____ erwünschten Schrift-

Zusammenarbeit mit flämischen Äichhändlerkreisen ausgearbei­
tet wurde« Die Liste befindet sich im Druck und

IM den belgischen Markt in Bezug auf den Buchimport überwachen zu 
können und zugleich das Maß der Überfremdung durch ausländische
Werke herabzudrüeken, wurde eine Empörtste! la gegründet und den durch 
die Verordnung vom 21. November 1040 aIa alle-irr! cm» Vortratimo- Mm

*



Die Gründung eines Ubersetzungsausachusses wurde mit den Dienst* 
stellen Paris» D»n Haag und Berlin soweit vorbereitet* daß der 
Beginn der Arbeit in Kürze zu erwarten ist# 7— - —^■ r

der Gene^jtigugg des Referates Schrifttum unterworfen# Mehrfach 
konnte dabei die Einfuhr unerwünschten Schrifttums verhindert wer* 
den^ Gemen den Sr.hwar».hwndAl in Büchern wurden

- 50 ~ • :• '

Eine Reihe flämischer Verleger konnte durch finanzielle Hilfe und 
Beratung bei Übersetzving und Propaganda gefordert werden# Zu den 
Fachverbänden des Buchhandels wurde ein ausgesprochenes Vertrauens* 
ve Ltnis erreicht# litt der Agentschap Dechenne besteht kamerad­
schaftliche Zusammenarbeit. Unter anderen glückte es, die Agent* 

Dechenne zur Begründung einer billigen Reihe guter
anzuregen, die bisher weit über 200000 Exemplare von Werken 

bekannten Schriftsteller Clag£, Timmermans nwd Walschap in den 
Hand«! teacht#. Btn deutsch-flämischer Buchlotsln» wurde für dl#
Agentschap Dechenne bearbeitet! die Veröffentlichungen der Agent* 
schap werden laufend durchgesehen und beraten.
In der Frage der Kulturzeitschrift und Idteraturzeitschrift gelang 
es in Zusammenarbeit mit dem Zeitschriftenreferat, die Gründung 
soweit vorzubereiten, daß mit dem Erscheinen der Literaturzeitschrift 
im Laufe des Oktobers mit dem der KSulturzeltschrlft bis Endedes 
Jahres zu rechnen ist.
Die Zusammenarbeit mit den Dienststellen des Auswärtigen Amts, 
des SD und der Militärverwaltung wurde in regelmäßigen Zusammen­
künften gesichert.
Mit der Dienststelle des Relchskommissars für die besetzten 
länrii sehen Gebiete im Haag und der
stehen rege Beziehungen. Mit Paris wurde die Importregelung 
stimmt, so daß eine reibungslose Erledigung der oft schwierigen 
französisch-belgischen Importfragen gelang. Vor allem sind die Prä­
gen des Exports belgischer Bücher nach Prenkrelbh fördernd durch 
das Referat Schrifttum in Paris unterstützt# Es gelang, bereits 
mehrere Werke in größerem Stil nach Frankreich



______—  - Aufgabe, jLn
Holland und Belgien die vorhandenen Rundfunk-Besprechungs-Anla-

auf ihre Betrlebefähigkeit 
zerstörte Anlagen möglichst bald wieder in Stand

mitgeführtem technischen Besprechungs-Material durchzuführen. 
Das gesamte
deutschen Kontrolle unterworfen.

Der in Richtung Belgien am 1 I.Mai io in Marsoh gesetzte Sender- 
Betreuungstrupp fand in Büttloh den dort vorhandenen, unbedeu­
tenden Privat Rundfunksender zerstört vor und rückte am 
21.Mai 41 in Brüssel ein. Das Rundfunk-Haus in Brüssel war völ­
lig verlassen. Bin Teil der vorhandenen teohnlsohen Einrich­
tungen war in laienhafter Welse zerstört. Die vorhandenen Strah­
lungs-Anlagen der beiden Mittelwellen—Sender Brüssel *1 XI 

Wisse 1-VeItem waren vo 1 lkommen zeratört. Der 
den gender demontiert und naoh Süd—Frankreich veyr»>ii An

— — e  ZẐjFüL."' —x" ~  —- - —  ' -t—_~ : 1 “T  ̂ *  ------ -
daher nur unter Hinzu- 

Ziehung eines bereite in Aueaioht gestellten fahrbaren deutsch»
Be gelang bereite an 28.Mai 4o einen

einsuriohten«

Nach der provi eori s ohen Sende tätigkeit fanden
sieh auch einige frühere Angestellte des belgischen Rundfunks—    • _______ TT., ____  __ _ — o — •*****»** i lU U U X  u u & t j

wieder  sin, godafl am 29.Mai 4o Ansage und Naohrichten-Durohgabe
" «aaprin flämischer und 

rlohten der deutschen
:. _____ über den fahrbaren Sender__

Unterrichtung der deutschen Wehxmaoht und in fla»<ggn „„d
■ i m . • zur ~
setzt. Mit dem Rückstrom der Flüchtlinge aus dem westlichen 
Belgien und dem nördlichen Frankreich kehrten Anfang Juli die 
Orohaeter-Mitglieder zurück, sodafl anstelle der bisher gesende­
ten Sohallplattenmuaik wieder normale Oroheeter-Sendungen tre­
ten konnten. Di. M e  dahin aeto schlechte Bezahlung der Kultur-

w esentlich verb essert.



"Radio Bruxelles" nur in fron7.KQ-i a<^  w  * a »v  t i , j  s ■» 11 ^  C L i.*2 iU  CS JL ö U  r i m  r q

nlsch-französischcm Kulturgut 'besprochen

Mitglieder, 489
-

Lage versorgt.

^ fSTTTli

Doroh Verordnung des Militärbefehlshabers (Militärverwaltungs- 
ohef) vom 31. Juli 4o wurde duroh Einrichtung einer kommlssarl-

des früheren Rundfunk-Instituts I.N.R. (Insti- 
t Beige de Hadiodiffuaion) sichergestellt, daB Haus-

—  r r  ==» ------ - --------  _ r— —  -  —------------1------ —  » __' - —

haltsmittel des Staates für den Rundfunkbetrieb ln der früheren 
Höhe zur Verfügunggestellt wurden- Die Unkosten de« 
triebes der ersten Woohen wurden aus Mitteln dar Militärver­
waltung bestritten. Im Laufe der Z6it wurde der größte Teil der 
früheren Angestellten wieder eingestellt.

In der Programmarbeit wurde von vornherein darauf geachtet, daß 
eine klare Trennung der beiden vorhfmdtme^^ des flä­
mischen und wallflnisoheru eintrat und daß der flämischen Abtei­
lung» im Gegensatz su früheren Jahren. eins freie. nurs^s*™*»™ 
Interessen dienende Entwicklung gewährleistet wurde.

Ein zweiter fahrbarer Sender, der zur Verfügung gestellt wurde, 
konnte am 25« Juli 4o mit dem Standort Gent in Betrlelf genommen 
werden. Dieser Sender wurde vpn vorn herein ausschließlich ln 
flämischer Sprache besprochen.

0  A» 3«August 194o konnte naoh Wiederherstellung des französi-
schen Staatssenders Lille, dieser Sender dem Brüsseler-Programm 
angeschlössen werden. Er übertrug das doppelspraohige Progr«™» 
des Brüsseler Strahlers. Seit dem 23.lfi*rz 41 laufen die ältere

Am Jahresschluss der Tätigkeit des Sender—Betreuungstrupps in 
Belgien beträgt die Zahl der zivilen Mitarbeiter, üfiter denen 
sich wenige Reichsdeutsche, Volksdeutsche und Holländer


